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Deutschland.
Berlin, 29 . Juni 1909.

o Verdächtigungen des Zentrums wegen der
Bcsoldungsordnnng machen die Runde durch die
Presse . Tic nationall

'
ibcrale „Magdeb. Ztg.

" läßt sich
von angeblich „ parlamentarischer Seite " schreiben: „Die
vertraulichen Besprechungen , die gestern die Mitglieder
der Budgctkomniission zum Zwecke einer cndgiltigen Ver¬
ständigung über die Reichsbeamlenbesolungsvorlagehatten,
ist dank dem Zentrum und vor allem dank der eifrigen
Tätigkeit seines Abg. ErzbcrgcrS vorläufig gescheitert.
Schon lange hat das Zentrum offensichtlich den Konser¬
vativen zu Liebe , die von liberalen Parteien mit allen
Mitteln versuchte endliche Regelung der Beamtcnvorlagen
durch seine Opposition zu verhindern gesucht . Ter zweifel¬
haften Geschicklichkeit seines Sprechers in der Kommission ,
des Abg. Crzbcrgcrs , ist cs leider gelungen , auch an
anderer Stelle mit seiner Verschleppungstaktik Anklang
zu finden . Unverständlich bleibt für die Mitglieder der
Kommission , wie gerade der RcichSschatzsekrctärCpdow
in diese neue Falle dcS Zentrums hincingehen konnte.
Wenn die mehr als fiktiven Berechnungen , die Herr
Erzbcrger bei einer Hinausschiebung oder Verkürzung
der Bcamtcnvorlage vormals den Sparsinn des Reichs -
schatzselrctürS plötzlich ongcstachclt haben, so übersieht er
auf der anderen Seite vollständig die Konscgucnzen , die
eine derartige Veränderung der Bcamtcnvorlage mit sich
bringen würde . Ans die Tätigkeit des Zentrums und
des Herrn Erzbcrger im besonderen muß in der Oesfcnt -
lichkcil aber hingcwiesen werden . Vielleicht gibt Herr
Erzbcrger in einer Verteidigung noch seine weiteren
Kunststücke , die er sich für die Verschleppung der Be-
omtcnvorlage aufgehoben hat, zuni besten. Unter den
Mitgliedern der Kommission ist seine Minierarbcit zwar
schon zur Genüge bekannt. Dir Beamten aber, die nn-
untcrrichtct von diesen Vorgänge» hinter den Kulissen
vergeblich auf die Reform ivarten , verdienen eine Auf¬
klärung .

" Abg . Erzbcrger schreibt uns hierzu : „Ich
halte mich nicht für berechtigt, aus der vertraulichen
Besprechung aller Fraktionen Einzelheiten in der Presse
wicderzugcbcn und kann nur lebhaft bedauern, daß ein
Abgeordneter das gegebene Versprechen der Vcrtraulichlcit
gebrochen haben sollte . Aber gegenüber diesen Angriffen
und Verdächtigungen muß ich erklären, daß auch nicht
ein Wort von dem wahr ist, was das Blatt schreibt.
Das gerade Gegenteil ist znircffend . In den Sitzungen
der Subkommission und Bndgctkommission habe ich gerade
auf eine schnelle Erledigung hingemirkt und diese bean¬
tragt . Wenn i« der letzten Woche keine Sitzungen der
Budgctkoiumission stattfanden , so beruht dies ans einem
Anträge dc § Abg. Singer , der einstimmig angenoiunien
wurde . Vollständig unwahr ist , daß ich „ stklive Berech¬
nungen " in der Kommission ausgestellt habe ; allcBcrcch -
nungen über Mehrausgaben sind von den RcgicrungS -
vcrtretcrn gegeben worden . Eine Hinausschiebung der
Bcamtcnvorlage habe ich mit kcineni Worte gefordert ,
sondern die Rückvergütung auf 1 . April 1908 , für die
Pcnsioncii auf 1 . April 1907 , leider hat die Mehrheit
der Kommission letzteres abgelehnt . Für eine Verkürzung
der Beamtenvorlagc trat ich nie ein , wohl aber für nicht
geringe Mehrausgaben. Mein ganzes Bestreben geht
dahin , die BcsoldungSvorlagc rasch zu verabschieden und
zwar in einer Form, die zwischen den Wünschen der
Beamtenschaft und den Forderungen der Steuerzahler —
diese darf man nie vergesse» — die goldene Mittellinie

hält, wie cs der Grundsatz der Zcnlrumspolitik ist . Unter
keinen Umständen könnte ich aber ein Scheitern der Re¬
form verantworten , weil nicht alle Wünsche aller
Beamten erfüllt werden . Diese Tarstellling des Sach¬
verhalte ? dürfte beweisen, wie unwahr und falsch die
Behauptungen des nationallibcralcn Blattes sind ; mehr
kann ich vorerst nicht sagen, da die Vertraulichkeit der
Verhandlungen für mich sorttesteht . M . Erzbcrger ,
M . d . R."

— Moralunterricht statt Religionsunterricht ?
Diese von unserer liberalen Lehrerschaft angeschnittene
Frage beschäftigt neuerdings auch das heidnische Japan .
Die „ Mg . evangel.-Iuth. Kirchcnztg.

"
(Nr . 23) bemerkt

darüber :
„ Dort hatte man in den Schulen nur Moraluntcrricht

eingesührt, aber das Fazit war negativ . Die März-
nmnmer der ,,E. M . S . Gazette" schreibt darüber: „ ES be¬
steht eine nicht unbegründete Aussicht ans Einführung
von Religionsunterricht in den japanischen
Schulen . Ter lliUerrichtsminisler hat vor kurzem in einem
Bericht offen zugegeben, dah der bisher in allen RcgicrungS-
schulen erteilte Moralunterricht sich alS völlig un¬
genügend erwiesen und den Zweck einer moralischen Er¬
ziehung verfehlt Hobe . Begreiflicherweise hat sich an
diese Aufsehen erregende Erklärung eine lebhafte Erörterungin der jopaniichcn Presse , in pädagogischen Bcrcinigungcn
usw. angeschlosscn , und mit wenigen Ausnahmen stimmt
man überall den, Minister zu, daß bei de» sehr unerfreu¬
lichen sittlichen Zuständen etwas mehr als Moraluntcrricht
nötig sei und Religionsunterricht, buddhistischer oder
christlicher , eingesührt werden müsse ." Auch in Frank¬
reich geht cs bekanntlich mit der Sittlichkeit reißend ab¬
wärts , seildcm der Religionsunterricht aus der Schule ent¬
fernt und statt seiner der Moralunterricht eingesührt ist.
Trotzdem mehren sich in Deutschland die Slimmen für eine
religionslose Schule . Die gesamte Sozialdemokratie fordert
sic - Ihr sind die Bremer Lehrer mit ihrem Rufe : „ Fort
mit dem ReligionSuiiterrichte auS der Schule !" zur Seite
getreten. Die Eeueralverfammlung der Gockhebünde stimmte
ihnen sofort begeistert zu . Die Gesellschaft der Freunde der
ethischen Kultur verfolgt seit Jahre » dasselbe Ziel , lind in
Weimar haben sich im vorigen Jahre eine ganze Anzahl
von Bereinigungen zusammcngctan, um im gleichen Sinne
zu wirken : der Bund der freireligiösen Geincindcn Tcntsch -
landr , der Bund für verjönlichc Religion , der Bund für
weltliche» Schul - und Moralunterricht, der Deutsche Frci-
denkerbund , der Deutsche Monisteiibund, der Deutsche
Giordano- Bruuo - Bund , der Jungdcutjche Kulturbund, der
Bund für Mutterschutz usw . Auch die von Lehrer a . D .
TewS prollamierte und vom Deutsche » Lehrervcreiu und
dem Torlmnnder Lehrcrtage gulgeheißenc sogen . „ Einheils-
schule" ist bei Lichte besehen eine Schule ohne Rcligious -
untcrricht . Tenn waS inan bei ihr Rcligionsunlerricht
nennt, ist in Wahrheit lein Religionsunterricht, sondern nur
ein Unterricht in Religionsgeschichte , der nicht die
Förderung, im Gegenteil , die Auflösung und Zerstörung dcS
religiösen Lebens im Kinde zur Folge haben wird. So
verlangt man in christlichen Landen die Entfernung des
Religionsunterrichlcs aus der Schule , und in einem heid¬
nischen Laude wie Japan, gesteht man offen , daß inan mit
der religionslosen Schule Fiasko gemacht hat."

flusland .
Oesterreich -Ungar«.

— Von der Wiener Rriiltialnr ivird bcnt „ Luzerucr
Vaterland aus Rom gemeldet : Tie Abberufung dcS
Uditorc der Wiener Nuntiatur, Mons. Nicotra , hat
eine besondere Bedeutung . Sie hängt unmittelbar mit
der Wahl de ? Nachfolgers für den jetzigen Nuntius zu¬
sammen . Mons. Granit » di Belmonte wird, wie
mit großer Sicherheit gesagt werden kann, im Herbst

den Kardinalshut erhalten und an seine Stelle
kommt der jetzige apostolische Delegat für Kuba ,
Msgr. Aversa . Für den Kenner der Verhältnisse in
der vatikanischen Diplomatie bietet diese Ernennung ein
besonderes Interesse. Msgr. Aversa ist den Jahren nach
und seinem heutigen Range entsprechend eigentlich auf
eine Nuntiatur zweiter Klasse bestiiumt. Ter Papst
bringt ihn aber gleich auf den Gipfel der Karriere.
Wien erhält in Msgr. Aversa einen verhältnismäßig
jungen Nuntius , der lange Jahre ans diesem
wichtigen Posten bleiben kann. Ter abbernfenc llditore,der in der Karriere fast ebenso weit war, kommt auf
einen ander» Posten , um den neuen Nuntius nicht durch
einen Personalbestand , der mit seiner vorzeitigen Be¬
förderung gewissermaßen kollidieren würde , zu behindern .
Msgr. Aversa hat sich durch seine Tätigkeit auf der
Insel Kuba einen wohlbegründeten Nus als guter
Diplomat geschaffen, indem er dar kirchliche Verhältnis
zum Staate und andere wichtige Fragen zur vollkommenen
Zufriedenheit der Papstes löste . Deshalb auch die Be¬
rufung auf den Wiener Posten .

Italien .
— Abschiittelung des Frriiiianrerjoches. Bei den

Tnriner Grmeindcwahlen siegte die „konsti¬
tutionelle " Liste der vereinigten Katholiken , Konservativen
und gemäßigten Liberalen mit 3000 St . Mehrheit über
jene der Radikale « , Republikaiier und Sozialisten.
Ersterc haben nun 64, letztere nur 16 Vertreter im Gc-
mcindcrat . Tie Sozialisten hofften mindestens auf 40
Sitze (Hälfte der Behörde ) sanken aber von 25 ans 11
herab . Wie Turin, haben auch Mailand, Genna,
Venedig , Neapel und die nieisten der andern größten
Städte Italiens das Joch des Freimaurer-Blocks ab¬
geschüttelt. Nur Nom und Florenz bilden noch eine
Ausnahme. Aber auch in Florenz scheint man dem
Frcimaurertum nicht alles hingchen zu lassen . Tie
Acrzte der Spitäler und Krankenhäuser von Florenz
haben den Kulturkampf der antiklerikalen Stadt -
verwallmig gegen die weiblichen Orden , die als Krankcn-
pflcgeriniicn tätig find, nicht mitgemacht . In einer
Versammlung hatte» sic darüber zu cnlschcidcn, ob die
Ordensschwestern aus den genannten Anstalten ver¬
schwinden sollten . In der Stadt waren inzwischen
60 000 Unterschriften zugunsten der Bcibchallnng ge-
saimilelt worden . Die Acrzte beschlossen mit großer
Mehrheit , die Ordensschwestern beiziibehnttcn und nur
in einem Spital die Probe mit Laicnpflegerinncn zu
machen.

Frankreich .
Christliche Nächstenliebe , ein unverzeihliches Verbrechen

i« Frankreich ! Tie französische Regierung hat, um für
die Streikenden in Dravcil , die Mord, Brandlegung und
Aufruhr begangen hatten, Straflosigkeit zu sichern , eine
allgemeine Amnestie beantragt und Kammer und Ne¬
gierung haben diese Amnestie genchniigt . Nur diejenigen ,
die lvegcn Verletzung des „Trennmigsgcsctzcs " verurteilt
sind, sollen von dieser Amnestie ausgeschlossen bleiben ;
unter diesen befinden sich drei Klosterfrauen , die für
ihre anfopfcrungSvolle Arbeit währe » dein er
Typhusepidemie zu Gefängnisstrafen ver¬
urteilt wurden , weil sie als Nonnen nach dem
Gesetze hätten keine Krankenpflegcrdienfte übernehmen
sollen . Gegen diese Ungerechtigkeit hat sich im Senate
eine kräftige Stimme erhoben, der Senator M . Je -
nourier charakterisierte den Fall mit folgenden Ans-
führnngen :

rr r - - V.. . .v v T ' ivviiu in ^ ’ICIUUKC lüPt CHIC 1UUIC
Epidemie von Typhus entstanden. Die bretonischen Bauer «waren beim Anblick dieser unheimlichen Krankheit vor Anastverwirrt. Ter Bürgermeister, von seiner Frau unterstützt ,bemühte sich , das Möglichste zu tu» . Doch war eS ihm
unmöglich alles zu leisten. Er kam dann auf den Gedanken,drei Klosterfrauen, die früher in der Gemeinde gearbeitet
hatten, die jedoch vor einigen Jahren durch EombeS verjagt
worden waren, zu Hilfe zu rufen. Alle drei kamen ; sie
pflegten die Kranken , begruben die Toten , wendeten alle
Borsorgen der Hygiene an , sodaß eS ihnen gelang , die Epi¬
demie einzuhallen. Dann erst meinten sie, daß ihre Sendung
vorüber sti und fragten sich , wohin sie sich wenden sollten.
Doch der administrative Delegierte der Gemeinde wachte .
Dieser geheime Stellvertreter der politischen Behörde hat sich
bis jetzt nicht gezeigt ; er bewies aber bald, daß er noch
immer da war. WaS tat er ? Man erwartete von ihm kein
Zeichen der Anerkennung oder Dankbarkeit für die Kranken¬
pfleger; man forderte von ihm nicht, daß er diese aufopfernde
Liebe anerkennen oder diese Hingebung ehren würde ; höchstens
hoffte man, daß er nicht sofort die Verbannung dieser Kloster¬
frauen ans der Gemeinde fordern würde , nachdem diese der
Gemeinde ihre Zeit , ihre Mühen, ihr Leben geopfert hatten.
Er fand etwas besseres . Diesem Radikalen kam es vor, daß
die Gegenwart dieser Klosterfrauen eine Anflcbuug der reli¬
giösen Gefahr mit sich brächte . Allein die Polizei war
ttnstande , solch ein Attentat gegen dar Gesetz zu rächen .
Doch durch ein Urteil dcS Gerichte ? zu Rennes wurden bloß
,ene zwei Klosterfrauen, welche die Kranken verpflegten, vcr -
urteilt : die dritte wurde sreigesprochen , weil sic bloß die

'' e. Snniffn bereitet hat. Bedauern wir dieses
gerichtliche Urteil nicht, da cs uns erlaubt, di » jetzige Gesetz«
geoung nach ihrem wirklichen Wert kennen zu lernen.keuncn wir das Geheimnis : der Radikalismus erlaubt die
Küche, doch er verbietet die Ausübung der Werkeder Barmherzigkeit . Man möge ein Brandleger von
Fressenvillr oder ein Räuber von LimogeS oder ei » Mörder
dcS Leutnants Lautour sein : man wird dann vielleicht von
den Richtern verurteilt werden. Doch bald wird eine Am¬
nestie , die durch die Bemühung der Regierung in der Kammer
angenommen wird, die Verurteilung in eine Apotheose um¬
wandeln . Uebt Sabotage, seid Aufrührer, predigt die
Anarchie — der Gesetzgeber sagt : „ Vergesse » wir aller !" —
Wenn jedoch drei brave Frauen « ranke pflegen, dann wird
ein Spion sagen, daß diese Personen eine Gefahr sind für
die Gemeinde, und es wird einen Unterpräfeklen, einen Prä¬
sekten, drei Minister, zweihundert Senatoren und dreihundert
Abgeordnete geben , die dar Vorgehen dieser Frauen verur«
lfffen sagen , daß man daS Gesetz rcspcllicre» muß.
Glücklicherweise hat die öffentliche Meinung auch ihr Urteil .
, 7 . Torheiten und Kleingcistigkcitcn der einen ver -

gltievend mtt der einfachen Aufopferung der anderen, spricht
S)!°rV, "®11 hutdest Ungerechtigkeitentz

lüa ^ tc Unglück liegt iw Begehe » von IIn«
gerechtigketten ."

tL Vom französischen Kulturkampf. Eine Soli -
darltätserklärung des gesamten Klerus der
Erzdiözese Bordeaux stehe , wie auS Paris gcnicldct
wird , für den gemaßregelten Kardinal Andrien für den
Fall bevor , falls dieser wirklich ins Gefängnis geschleppt
»verde . Seine fünfhundert Priester würden dann sofort
Erklärungen abgeben , die auch sic inS Gefängnis brächten.ES sei ganz gut, wenn cinnial offenbar werde , daß daS
TrcnniingSgcsctz kein neutrales, sondern ein der Kirche
feindliches Gesetz sei , das die Betätigung kirchlicher
Gesinnung unmöglich machen wolle. Tie Kirche ver¬
lange in Frankreich nichts weiter als die Anwendung
des gemeinen Rechts , leine Privilegien.

« Ein Bischof und die katholischen Journalisten . Die
jährliche Wallfahrt der christlichen Publizisten nach der
Pariser Basilika Caere Eoeur nahm Heuer eine größere
Ansdchnnng an als sonst. ES beginnt (leider zu spät)

Die Freundinnen .
Originalroman von I r e n e v o n H e l l m u t h.

.- RaÄbin ® onlpti » .
39) (Fortsetzung .)

Etwas nach zwölf Uhr fuhr ein Wagen vor . Sylvia
fühlte ein mächtiges Herzklopfen . Sie wollte hinab¬
eilen , den Geliebten zur Umkehr zu bewegen . Da rief
sie die Stimme des Vaters in das Nebenzimmer. Als
sie wieder hereinkam . trat eben Walter über die
Schwelle. Einige Sekunden nur stand er unbeweglich
und wortlos Leon gegenüber, der mit hämischem ,
spöttischem Lächeln den Eingetreiencn musterte. Doch
der Blick, den Herniann aus den Bruder warf , sagte
Sylvia genug. Sie wußte nun , daß ihre Ahnung
sie nicht betrogen hatte und fühlte einen schmerzenden
>Ltich im Herzen . Rasch und entschlossen trat sie ans
Hermann zu und die Hand auf seinen Arm legend,
jagte sie möglichst ruhig und unbefangen : „Papa ist
leider etwas umvohl, es ist ihm deshalb nicht mög¬
lich , Dich heule zu empfangen. Du wirst Geduld
haben müssen .

"
Tie Hand zitterte ihr heftig , sie konnte es nicht

bindern . Herniann blickte forschend in ihr bleiches
Gesicht.

„Wa§ ist Dir Sylvia" ? fragte er . „Du bist so er-
regt . Es ist hoffentlich nicht schlimnr mit Deinem
Papa ? Wenn Du es wünschest, werde ich warten
und in einigen Tagen wiederkonimen .

"
Leoii würdigte er keines Blickes niehr. Doch dieser

trat jetzt ganz nahe an ihn heran . In seinen Augen
slamnite ein Strahl tödlichen Hasses ans.

„Das Wiederkonimenkönnen Sie sich sparen, mein
Herr, " ries er zornig. „Es ist doch vergebens ! Und
wenn Sie lioch so oft anfragen werden , Sie werden

innner dieselbe Antwort etzhalten . Sie lautet „neiii"
und wird immer so lauten . Merten Sie sich das ge-
fälligst. Sie sparen sich nur llnaiinchinlichkeiteii!"

Hermann trat einen Schritt zurück.
„Mein Herr," begann er dann ruhig , „mit welchem

Rechte mischen Sie sich in eine Angelegenheit, die
Sie doch wenig kümmern kann. Ich habe Sie nicht
gefragt ! Von Ihnen will ich keine Antwort haben.

"
„Mit welchem Rechte ?" zischte Leon. „Mein Vater

hat mich beauftragt . Ihnen in seinem Namen, zu
antworten . Sic werden meine Schwester nicht
heiraten !"

„Wollen Sic mich vielleicht daran hindern ? "
Es klang ein unverkennbarer Hohn aus diesen

Worten . Das brachte Leon noch mehr ans.
„Vielleicht ! "
„ Ah , da wäre ich aber neugierig . Ich begreife

nur nicht , wie ich zu der Ehre komme , von Ihnen
in solcher Weise gehaßt zu werden. Sic fürchten
vielleicht , ich könnte etwas — auSplandern ! Seien
Sie ruhig ! Ich werde es nicht tun, um Ihrer Schwe¬
ster willen nicht ! "

„Bah," machte Leon verächtlich , „ ich verstehe Sic
nicht , mein Herr !"

„ Sie verstehen mich sehr wohl.
"

„Nein," schrie Leon außer sich . „Ich sah Sie heute
zum erstenmal.

"
Hermann lachte spöttisch.
„Ach, das ist aber höchst merkwürdig. Wie kommt

cs denn , daß Sic mich schon so hassen ?"
„Ich hasse Sie ! — Ja ! " gestand Leon . „Aber der

Grund ist ein anderer, als Sie anzunehmen scheinen.
Ich hasse Sie , weil Sie sich in eine altadelige Familie
drängen wollen, weil Sie Ihre Augen zu meiner
Schivester erheben . Ich suche nur zu verhindern, daß

Sylvia Ihre Frau wird . Denn da? wäre ein Schand¬
fleck auf unserer Ehre !"

„Nehmen Sie sich in acht," schrie Walter jetzt .
Seine Stirn rötete sich . „Ich wäre in der Lage, ganz
andere „Schandflecke " anfzudecken .

"
Leon schien den Einwurf gar nicht zu beachten .
„Es war Ihnen natürlich ein Leichtes, " fuhr er in

höhnischem Tone fort, „meine Schwester , ein nner-
fahrenes Mädchen , zu umgarnen . Wozu wären Sic
denn sonst — Komödiant !"

Dies Wort wirkte ivie ein Schlag . Walter zuckte
zusammen wie unter der Wucht eines Hiebes . Sylvia,
die bis jetzt nicht Zeit gefniiden , sich einzmnischen , da
Rede und Gegenrede sich blitzartig gefolgt waren , um¬
faßte die wie zum Schlag erhobene Hand Hermanns .
Sie sah mit rührender Bitte zu ihm ans und sofort
glätteten sich seine Züge . Man sah es , die Augen
des Mädchens übten eine große Macht aus den er¬
zürnten Mann aus . Ilm seine Lippen spielte sogar
ein leises Lächeln , als er sagte : „Laß nur, Sylvia.Er hätte zwar eine Züchtigung verdient, aber um
Deinetwillen sei sie ihm geschenkt. Er hat eben ein
schlechtes Gewissen und das reißt ihn zu Torheiten
hin . Wir zwei, wir gehören ja doch zusammen, nicht
Liebling ? Weshalb also streiten wir ? Uns können
Menschen nicht niehr trennen , — nur der Tod ! Sei
ruhig , mein Lieb ! — Nein , — nicht weinen ! " wehrte
er sanft, als er sah, wie sich die schönen Augen des
Mädchen ? mit Tränen füllten . Nur kurze Zeit Ge¬
duld und Du bist mein , — ganz mein . Ich will Dich
nicht traurig sehen, das weißt Du doch .

"
Leon stand diesem Ausbruch heißer Zärtlichkeit

mit zusammengebissenen Zähnen gegenüber. Ein
paar mal schien es , als woller er sich ans das Paar
stürze » , um es auseinander zu reißen . Doch ein

Blick ans den großen, stattlichen Mann, der ihn Wohlum Kopfeslänge überragte , ließ den Feigling von
seinem Vorhaben abstehen . Er begnügte sich, wütende
Blicke ans die beiden zu werfen . Hermann hatte den
Arm um Sylvia geschlungen und an sich gezogen .So standen sie, eng aneinander geschmiegt und sähe :»
sich an . Tie Gegcmvart versaut vor ihren Augen ;
sie dachten nur an die Zntnnft, von der sie so viel
Glück erhofften . Leon kochte vor Wut . Er hatte
seiner Gewohnheit gemäß die Hände in den Hosen¬
taschen vergraben und schaute unverwandt aus daä
Paar , das nicht die geringste Notiz von ihm nahm.

„Wie lange soll denn eigentlich diese Komödie
noch dauern ?" stieß er endlich mit vor Zorn ent¬
stellter Stimme hervor. „Glauben Sic , daß ich Ihre
Zärtlichkeiten noch ferner mit mischen werde ? "
, , „O bitte," lächelte der junge Sänger ironisch , „ ge-
niereir Sie sich nicht , wir wollen Sie nicht aushalten .
Gehen Sie nur , >venn Sie etwas Besseres zu tim
haben. Sie sehe :: doch , daß Ihre Gegenwart hier
völlig überflüssig ist . Was wir hier ausznmacheu
haben, brauchen Sie nicht zn hören , das geht uns
allein an .

"
Leon wußte kaum , was er tat . Er schritt zur Türe.

Draußen schüttelte er die Faust .
„Wir treffen uns schon wieder," murmelte er

grimmig .
Sylvia schmiegte sich wie Schutz suchend an den

Geliebte» .
„Mir ist so bang , Hermann . Könnte ich doch mit

Dir gehen , fort von hier , — weit fort .
"

„ Geduld , mein Mädchen, — Tn sollst mir folge :! ,
so bald als niöglich .

" (Ions , folgt .)



'in den katholischen Kreisen die Erkenntnis der Macht
der Presse aufzudämmern . Gewiß aber zog auch die
stammende Beredtsamkeit des bekannten Bischof ? von
Orleans , Monsignore Tonchet , der die Zeremonie leitete,
noch nianchen Laien nach dem Montmartrehiigel. Nach
der Messe hielt der Bischof eine Ansprache, der wir fol¬
gende Sätze entnehmen : „ Meine Herren ! Sie find
Apostel , deren Apostolat oft wirksamer ist , als das
nnfrige , weil cs ausgedehnter ist , weil Ihre Feder auch
jene noch erreicht, für die unser Wort stumin bleibt .
Wenn der hl . Paul — der Apostel par excellence —
heute lebte, würde er Journalist geworden sein . . .

"
Monsignore Tauchet hält de» Herren von der Feder, die
sich an der Jdecnschlacht beteiligten , den Eifer und die
Versöhnung der Jungfrau von Orleans als Beispiel
vor . Ter christliche Publizist zeige sich seines erhabenen
Amtes am würdigste » , ivenn er al» Verteidiger der Re¬
ligion die Gegner auf dem Wege der Uebcrzengnng
meistere, ohne sich je von persönlichem Haß leiten zu
lassen . An die kirchliche Zeremonie schloß sich ein Bankett
mit hundert Gedecken an , wobei Toaste auf den Bischof
von Orleans , auf den Papst und auf die kath . Presse
auSgebracht wurden . Die Tischrede des Bischofs galt
den kath . Journalisten und Schriftstellern .

flrbdtezdfuncj .
cm Arbeiterzersplitterer wurden nicht selten die

Arbeiter von den „ freiheitlichen " Sozialdemokraten
genannt, welche in den interkonfessionellen , parteipolitisch
neutralen christlichen Gewerkschaften ihre wirtschaftlichen
Interessen vertreten . Trotz ehrlichem Vor>värtsftreben
der christlichen Arbeiter war bislang den Genossen kein
Mittel zu schlecht , wenn es galt, die christlichen Gewerk¬
schaften zu schädigen und zu verdächtigen . Ein jeder,der nicht mit in daS sozialdemokratische , religionsfeind-
liche Horn der sogenannten „ freien " Gewerkschaften
tutete , wurde als Verräter gebrandmarkt . Angesichts
solcher Tatsachen mußte eS bislang denkenden Menschen
anwidern, wenn die Genossen den sozialdemokratischen
und religionsfeindlichen Charakter der „freien " Gewerk¬
schaften bestritten . Wie die eigenen Taten die Genossen
Lügen strafen, mag nachstehendeBekanntmachung dartun ,
welche in den Betrieben aufgehängt wurde .

„Zentralverband Deutscher Brauereiarbeiter .
Zahlstelle Karlsruhe.

Bekanntmachung :
Laut Beschluß der Versammlung vom 13. Juni wird zu¬

gunsten der Wahlfonds der Partei ein Extrabeitrag von
80 Pfg . pro Mann erhoben .

Jugendliche Arbeiter und solche Kollegen , ivelche schon
seit mindestens einem Jahr eingeschriebene Mitglieder ihres
örtlichen Wahlvereins sind, sind davon befreit .

Mitgliedsbuch ist dem Einkassierer vorzuzeigeu .
Wir erwarten von nuferen Mitgliedern , daß diesem Be¬

schluß strikte Folge geleistet wird.
Der Vorstand ."

Angesichts solcher Vorgänge haben die christlich -national
gesinnten Arbeiter alle Ursache , in den christlichen Ge¬
werkschaften für die wirtschaftliche , geistige und sittliche
Hebung ihres Standes Sorge zu tragen .

Die Herren von der Sozialdemokratie haben aber garkein Recht, gegenüber den christlichen Gewerkschaften von
Arbeiterzersplitternng zu reden. Denn auf sie prallen
diese Vorwürfe zurück . Auch in Zukunft , aller sozial¬
demokratischen Verdächtigungen zum Trotz , werden die
christlichen Arbeiter es ablehnen , sich vor dem sozial¬
demokratischen Karren spannen zu lassen . In den christ¬
lichen Gewerkschaften werden sie für die Hebung ihres
Standes arbeiten , tvie es standcsbelvußten Männern zu«
kommt.

Kiliidgcbuug zur Reichsversicherungsvrdtiung .
G Radolfzell , 27 . Juni. Eine heute nach¬

mittag in Radolfzell stattgefundene Vorstands -
k o n f e r e n z der katholischen Arbeiter -
n n d A r b e i t e r i n n e n v e r e i n e des See -
k r e i s e s war gut besucht und nahm einen flotten
Verlauf. Die Gegenstände der Tagesordnung be¬
trafen n . a . das Vertrauens in a n n e r s y st e in
in den Arbeitervereinen , das K a s s e n w e s e » und
die Rei ch sv erf i chernir g s ord nun g . Nach
einem Vortrag des Herrn Arbeitersekretärs K l e i -
b r i n k- Singen über letzteres Thema gelangte fol¬
gende Resolution zur einstimmigen Annahme :

Resolution :
Die heute in Radolfzell erschienenen Vorstandsmit¬

glieder der kaholischen Arbeiter - und Arbeiterinnenvereine
des Seekreises, die gegen 4009 Mitglieder vertreten ,
banken der Regierung für die Veröffentlichung des Ent¬
wurfs einer Reichsversicherungsordnung und anerkennen
die Vorzüge, die diese gegenüber dem früheren Verfahren
aufweist. — Dabei verkennen sie aber nicht , daß, soll die
Reichsversicherungsordnung segensreiche Wirkung aus -
nben, noch manche Verbesserungen herbcigeführt werden
müssen . Unsere Forderungen und Wünsche kommen zumAusdruck in folgenden Leitsätzen:

a . Krailkenversicherimg.
1 . Die Halbierung der Beiträge und die pari¬

tätische Verwaltung mit den Arbeitgebern ist aüzu-
lehnen und der bisher bestehende Modus berzubehalten.2 . Die Betriebskrankenkassen sind aufzu¬
heben ; falls dieses nicht zu erreichen ist, sind solche Neu-
gründungen nur zuzulassen , Ivenn mindestens 1000 Mit¬
glieder vorhanden sind . Vorhandene Betriebskranken¬
tassen sind nur beizubehalten, wenn sie mindestens 600
Mitglieder zählen.

3. Die Bildung von Landkrankenkassen ist
abzulehnen , die O r t s k r a n k en lassen sind dement¬
sprechend den Verhältnissen der Landarbeiter hinsichtlich
-der Versicherung anzupassen.

Keineswegs dürfen die Landkrankenkassen als Er¬
sah für die Ortskrankenkassen zugelassen werden. Unterallen Umständen sind sie dort, wo die Errichtung von
Oriskrankenkassen gar nicht nwglich ist, nur als Aus¬
nahme anzuerkennen.

4. Bei den Or t s k r a n k e n k a s s e n ist auf eine
möglichst leichtbewegliche Klasseneinteilung Rück¬
sicht zu nehmen und der tägliche Lohnsatz für die Be¬
messung des Krankengeldes zuzulassen. Nach dem orts¬
üblichen Taglohn das Krankengeld zu bemessen , soll nicht
mehr statthaft sein .

6. Der Begriff Heilmittel ist im Gesetz möglichst
eng (in dem Sinne , was man unter Heilmittel versteht )
zu umschreiben und eine wesentliche Erhöhung der bis-
her vorgeschricbenen Höchstsätze borzunehmen. _

Bei Ein -
Weisung in das Krankenhaus ist den Angehörigen das
volle Krankengeld zu belassen .

6. Die . F a m i li en v e rs i ch e r u n g ist durch Gesetz
zu sichern . Zum m i n d e st e n freie ärztliche Behand¬
lung und Medikamente für die Angehörigen.

7 . Die freiwillige Versicherung ist auf alle selb¬
ständigen Arbeiter auszudehnen .

b . Unfallversicherung .
1 . Die Bestimmung, Aufhebung der Renten bis

BO Prozent betreffend, ist entschieden abzulehnen, auch
dann , wenn Rente u . derzeitiger Verdienst höher sind als
der übliche Lohn . Gleichzeitig auch die Festsetzung von
.deuten bis zu 20 Prozent auf Zeit und Abfindung.

2 . Insbesondere ist abzulehnen : Das Recht der Ve -
rufsgeliossenschafteii, den Verletzten eine Arbeit zuzu¬
weisen , und namentlich die Gewährung einer Rente vondem Verdienste des Verletzten abhängig zu machen .Der Arbeitsnachweis wird erfolgreicher voneiner örtlichen paritätisch besetzten Stelle geregelt als
von der Berufsgenossenschaft und ist deshalb an das
Bersicherungsamt anzuschließen.3. Die Versicherung ist auch auf die Dienstboten und
Hausangestellten auszu dehnen , auch auf alle jeneBetriebe , die unter drei Lohnarbeiter beschäftigen und
auf das gesamte Handelsgewerbe.

4. Unfälle, die auf dem Wege von und zur Arbeit
passieren, sind den Unfällen , die in den Betrieben sich
ereignen, gleichzustellen .

6. Für die gesamte Unfallversicherung ist der Jahres -
arbeitsverdienst über 1300 Mark voll in Anrech¬
nung zu bringen und nicht nur mit einem Drittel ,

c . Jiivalibenvcrsichernng und Witwen - und Waisen-
versorgnng.

1 . Ein Zuschuß zur Rente muß dem invaliden
Familienvater gewährt werden und wird bemessen nachder Zahl der Kinder unter 16 Jahren .

2 . Jnvalidenrentnern , die mehr als zwei Kinder unter
14 Jahren zu versorgen haben, ist entsprechend der Zahl
dieser Kinder eine Z u s ch u tz r e n t e (Kinderrente ) zu
gewähren. Gegen diese Forderung muß die Forderungder Gewährung einer Altersrente bom 65 . Lebensjahreab zurücktreten.

Da wegen Mangel der erforderlichen Mittel nicht alle
Witwen berücksichtigt werden können , so muß wenigstens
gefordert werden, daß die 65jährige Witwe der invaliden
Witwe gleichgestellt wird.

3 . Zu erhöhen sind die Waisenrenten , insbesondere in
den höheren Lohnklassen , da die nach den Vorschlägen
des Entwurfs sich ergebenden Sähe an Orten mit teuerer
Lebenshaltung gänzlich ungenügend find .

Hd . Kiel , 25 . Juui . Hier kam es zwischen ausständ¬
igen Stroßenarbeitern und Arbeitswilligen zu blutigen Zu¬
sammenstöße » , wobei mehrere Personen schwer verletzt worden
find . Vier Streikende wurden verhaftet. Ans Berlin wird
ein Trupp von 40 Schutzleuten erwartet.

Ernennungen , Versetzungen , Znruhe »
setzungen.

(Heliaktsklassen H bis K .)
Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums des
Großh . Hanfes u . der auswärtigen Angelegenheiten «

Staatseii' enbabnverwaltung .
Ernannt : zum Oberbahnmeister : Bahnmeister

Balthasar Hiller in Karlsruhe ;
zum Bureau - und Abfertigungsbeamten mit der

Amtsbezeichnung Bureauasststent : Stationsmeister Joh .N i ck l e s in Karlsruhe ;
zu Zeugmeistern : die Oberschaffner : August Hagnerin Freiburg , Jakob Holzwarth in Freiburg ;

, zum Schreibbeamten mit der Amtsbezeichnung Kanz-
leiassisteut: Stationsaufseher Adolf Koch in Karlsruhe ;

zum Stationswart : Weichenwärter Karl Simon in
Bruchhausen.

Vertragsmäßig ausgenommen: als Schaffner : EugenBrack von Konstanz;
als Bahnsteigschaffner: Heinrich Mackensen von

Osterode;
als Güterschaffner : Leopold Keller von Walldürn ,Anton Schuhmacher von Stollhofen , August L a m m

von Kappelrodeck , Joseph Wagner von Katzental, Hein¬
rich Stuftet von Eppingen, Christoph L u k a n von
Rahrbach;

als Bahn - und Weichenwärter : August Halm er von
Eschbach, Georg Löffler von Orschweier, JosephM i t t e l von Reihen, Joseph M a tz e r von Reicholzheim ,
Friedrich Nägele von Binningen , Karl Barth von
Zwingenberg.

Versetzt : Techn . Assistent Karl Kohnle in Eber¬
bach nach Neckargerach , Lokomotivführer Karl Mogg in
Villingen nach Konstanz, Lokomotivführer Friedrich
F e i g l e in Konstanz nach Villingen, StationsaufseherAndreas S ü h r e r in Klengen zur Versetzung der
Stationsvorsteherstelle nach Geroldshausen , Stationsauf¬
seher Peter Beisel in Neidenstein zur Versehung der
Stationsvorsteherstelle nach Boxberg- Wölchingen , Re -
serveführer Karl W e t t e r a n e r in Karlsruhe nachLauda , Reserveführcr Christian T u b a ch in Mannheim
nach Lauda, Stationswart Karl S i b o l d in Hasel zurVersehung der Stationsaufseherstelle nach Klengen,Stationswart Wilhelm F i t t e r e r in Heinsheim nach
Neidenstein, Stationswart Ludwig König in Nieder¬
wasser nach Beuggen, Stationswart Emil Schneiderin Josephslust nach Brennet im Wiesental , SchaffnerAugust Z i m m ermann in Karlsruhe nach Waldshnt .Zuruhegesetzt: Lokomotivführer Friedrich Bö lkl e in
Freiburg unter Anerkennung seiner langjährigen treuen
Dienste, Bureaudiener Johann M ü l l e r in Mannheimunter Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienste.Gestorben : Oberschaffner Johann Bauer in Würz ,
bürg .

Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums
der Justiz» des Kultus uud Unterrichts .

Beamteneigenschaft verliehen : dem Hilfsaufseher Her¬mann Käser beim Landesgefängnis Bruchsal, unter Er¬
nennung zum nichtetatmäßigen Aufseher.

Zuriickgenommen: die Versetzung des Aufsehers Karl
Dörr beim AmtSgefängnis Freiburg zum Kreis - und
Amtsgefängnis Konstanz.

Ans dem Bereiche des Großh . Ministeriums des
Innern .

Etatmäßig : Schutzmann Joseph Neußl in Pforz¬heim.
Zugeteilt : Aktuar Adolf Link in Waldshut dem Be¬

zirksamt Mannheim als Revisionsgehilfe.
Uebertragen : dem Aktuar Georg Ko hm in Mann -

hrim eine Aktuarstelle beim Bezirksamt Waldshut .
Entlassen : die Sckmtzleute : Paul Müller VII und

Albert Moser in Mannheim .
Großh . Laiidesgewcrbeamt .

Uebertragen wurde : dem Diplom-Ingenieur Adolf
Z i m m e r m a n n in Limbach eine Hilfslehrerstelle an
der Gewerbeschule in Mannheim .

Zuritckgeiiommeil wurden : die Zuweisungen der Han¬
delslehrerkandidaten : Karl F int er an die städtische
Handelsschule Mannheim und Oskar Knäüel an die
städtische Handelsschule Konstanz.

Großh . Verwaltungshof.
Etatmäßig angestellt: Ernst Henny , Werkmeister beider Heil- und Pflegeanstalt bei Wiesloch .Die Beamteneigenschaft verliehe» an : David Hauß ,Wärter bei der Heil- und Pflegeanstalt Jllenau , Joseph

Herzog , Werkmeister bei der Heil- und Pflegeanstaltbei Wiesloch , Katharina Langenecker , Wärterin bei
der Heil- und Pflegeanstalt Jllenau .
Aus dem Bereiche der Oberdirektio» deS Wasser- und

Straßenbaues.
Die Beamteneigenschaft verliehen : den Landstraßen .

Wärtern Jakob Fuchs in Hockenheim , Johann Kauf ,
mann in Oberschwörstadt, Matthias Maier in Lenz-
kirch ;

Uebertragen : dem Straßenmeister Wilhelm Böhme
in Pforzheim der Dienst im Bezirk Pforzheim I.

Aus dem Bereiche des Schulwesens .
1 . Befördert bezw . ernannt :

Otto Knopf , Unterlehrer in Gröhingen , wird Haupt¬lehrer in Stutz , A. « chönau .
2. Versetzt :

a. Hauptlehrer .
Karl KrauS von Untermutschelbach nach Dunden¬

heim, A. Lahr , Franz Laubenüerger in Dillendorf ,Versetzung nach Nordweil zurückgenommen.
b. Unständige Lehrer :

Albert Ballweg , Hilfslehrer in Holzhausen, als
Unterlehrer nach Watterdingen , A . Engen , Gustav Set «
g e r , Schulverwalter in Wambach, als Unterlehrer nachSingen , A. Konstanz, Richard B e r t h o l d, Hilfslehrerin Karsau „ als Schnlverwalter nach Oestringen , A. Bruch¬
sal, Frida Blum , Uuterlehrerin in Grenzach, als Hilfs¬lehrern ! nach Gutach-Dorf , A. Wolfach , Karl Bahn ,
Hilfslehrer in Niederhausen, nach Selbach, A . Rastatt ,
Joseph E i e r m a n n , Hilfslehrer in Tegernau , nach
Luttingen , A . Waldshut , Julius Ficht , Hilfslehrer in
Schlüchtern, nach Gissigheim, A. Tauberbischofsheim,Georg Fischer , Untcrlehrer in Eichtersheim, als Hilfs¬lehrer nach Mannheim , Emilie H a u g e r , Schulkan¬didatin , als Hilfslehrprin nach Pfullendorf , Otto Heckel ,Schuwerwalter in Büchenbronn, nach Brigach, A . Vil-
lingen, Elisabeth H e u s ch m i d , Hilfslehrerin in Singen ,als Unterlehrerin nach Leibertingen , A . Meßkirch , JosephHuber , Unterlehrer in Rastatt , als Schulverwalter nachWaldshut , Karl I u n g b l u t , Schulverwalter in Forch -
heim , als Unterlehrer nach Neudingen, A. Donaueschingen,Emil Kaiser , Unterlehrer in Liggeringen, als Hilfs¬lehrer nach Gottmadingen , A. Konstanz, Maria Kiene ,Schulkandidatin , als Unterlehrerin nach Luttingen , Amt
WaMhut , Otto K l e b e s , Unterlehrer , zurzeit beurlaubt ,als klnterlehrer an die Ackerbauschule Hochburg , Amt
Emmendingen, Adolf K l u m p p , Unterlebrer in Nord¬weil, Versetzung nach Dillendorf zurückgenommen, Wil¬
helm M a a g , Hilfslehrer in Laudenbach, nach Winden¬reute , A. Emmendingen, Johann M o r a t h, Unterlehrerin Leibertingen , als Hilfslehrer nach Gottmadingen , Amt
Konstanz; Irma Nepple , Hilfslehrerin in Konstanz, nachHeidelberg, Wilhelm Nock, Hilfslehrer in Ueberauchen,nach Bachheim , A. Donaueschingen, Berta Philipp ,Unterlehrerin in Luttingen , als Hilfslehrerin nach Ueber -
lingen, Joseph Reiser , Hilfslehrer in Lantenbach, als
Schulverwalter nach Ebringen , A. Freiburg , KarlR ö m e r , Schulverwalter in Oppenau, als Unterlehrer
nach Kippenheimweiler, A. Ettenheim , Karl Schäfer ,Unterlehrer in Neudingen, an die Nettungsanstalt Maria¬
hof in Hüfingen , A . Donaueschingen, Luise Schmidt ,Hilfslehrerin in Seckenheim , nach Rohrbach A. Heidel¬berg, Karl Senget , Schulkandidat, als Hilfslehrer nachLindelüach, A. Wertheim, Friedrich Stehlin , Unter¬
lehrer in Watterdingen , als Schulverwalter nach Lauden¬
bach, A. Weinheim, Karl Stößer , Unterlehrer an der
Rettungsanstalt Mariahof in Hüfingen , als Schulder-Walter nach Bollenbach , A. Wolfach , Barbara Werner ,Hilfslehrerin in Triberg , nach Möhringen , A. Engen,Artur Zwilling , Unterlehrer in Kippenheimweiler,nach Eichtersheim, A. Sinsheim .

3 . In den Ruhestand treten :
. Peter Hammel , Hauptlehrer in Dühren , A. Sins -

heim, Leopold I u tz , Hauptlehrer in Bühl (Stadt ) .4 . Aus dein Schuldienst tritt aus :
Engelbert Bohn , Unterlehrer in Philippsburg , Amt

Bruchsal.

29 . Abgeordnetentag des badische» Militär-
vereinsverbandes.

oc. Breiten , 27 . Juni 1909.
In unserem Städtchen fand heute der 29 . Abgeord¬

netentag des Badischen Militärvereinsverbandes statt .Die Verhandlungen wurden vormittags 10 Uhr im Rat¬
haussaal durch den Präsidenten General z. D . Fritsch ,
Exzellenz, mit einer Begrüßungsansprache eröffnet, die
in ein dreifaches Hurra auf Kaiser und Großherzog aus¬
klang. Der Präsident teilte mit, daß das Präsidium Se .
Königliche Hoheit den Großherzog zu dieser Tagung ein¬
geladen hatte , dieser aber zu seinem Bedauern ain Er¬
scheinen verhindert sei. Redner gedachte ferner der ver¬
storbenen Mitglieder , insbesondere des Generals von
Röder f , der die Ehrenpräsidentschaft des Vereins be¬
kleidete . An den Großherzog und die Großherzogin Luisewurden Crgebenheitstelegramme abgesandt. Auch die
Witwe des Herrn von Röder, Exzellenz, ehrte man durcheinen telegraphischen Gruß . Oberamtmann H off¬
ne a n n - Breiten übermittelte die Grüße der badischen
Negierung, welche dem Verband lebhaftes Interesse ent¬
gegenbringe im Hinblick auf die bedeutende Aufgabe, die
er sich gestellt . Die beste Schule für die Erlangung
staatsbürgerlicher Tugenden sei das Heer. Diese Güter
zu pflegen und zu fördern sei Sache der Militärvereine .
Bürgermeister S ch e m e n a u hieß die Versammlung
namens der Stadt Breiten herzlich willkommen. Hier¬
auf wurde in die Tagesordnung eingetreten . Oberst¬leutnant z. D . H e ü s ch stellte die Anwesenheit von Ver¬
tretern sämtlicher Gaue fest und erstattete dann den Ge-
schäftsbericht . Der Verband zählt 9 Ehrenmitglieder ,211 Einzelmitglieder , 55 Gaue , 1498 Vereine mit 127 654
ordentlichen und 8013 außerordentlichen Mitgliedern .
Der Stand hat sich um 29 Vereine und 3326 Mitglieder
vermehrt . Gestorben sind im letzten Jahre 700 Mitglie¬der. Der Präsident machte die Mitteilung , daß der jetzt
älteste Gauvorsihende Bürgermeister Betz - Ueberlingen
sei, welcher in diesem Jahre sein 25jähriges Jubiläum
als solcher feiern konnte . Verbandsschatzmeister^Hanpt -
mann B a h l s berichtete über die Kassenverhältniffe. Die
Verbandskasse weist einen Fehlbetrag von 2777 Mk . auf ,
der durch Ueberweisung aus dem Reservefond gedeckt
wurde . Letzterer ist auf 88 918 Mk. angewachsen . Die
Zinsen des Großherzog Friedrich - Jubiläumsfonds und
des Witwen- und Waisenfonds wurden statutengemäß zu
Unterstützungen verwendet. Beträchtlich sind die Leist¬
ungen der Unterstützungskasse des Verbandes . Der Vor¬
anschlag für 1909 bilanziert mit 35 474 Mk . Der
Veteranendankfond wird bis Ende dieses Jahres auf
188 500 Mk . eingezehrt sein, lieber den Beitrag zum
Kysfhäuserbund (bisher 2 Pfg . pro Kopf ) entspann sich
eine längere Debatte , in der man für eine Herabsetzung
plädierte . Der Präsident sagte zu, in diesem Sinne
seine Stimme erheben zu wollen. Das Geld sei aller¬
dings sehr erwünscht, da für das Kyffhäuserdenkmal ein
Fond von mindestens 100 000 Mk . angesammelt werden
soll. Des weiteren wurde eine Satzungsbestimmung an¬
genommen, wonach der Präsident bezw . der erste oder
zweite Vizepräsident den Verband nach außen hin in ge¬
richtlichen und außergerichtlichen Angelegenheiten zu ver¬
treten hat . Hauptmann B a h l s begründet sodann den
Antrag des Ausschusses auf Erhöhung des Berbandsbci -
trages von 20 auf 25 Pfg . mit der erheblichen Zunahme
der Verwaltungskosten. Den Reservefond dürfe man
nicht angreifen . In etwa 10 Jahren werde der Veteranen -
danksond völlig aufgezehrt sein ; um nun dessen bis¬
herige Leistungen von etwa 24 000 Mk . jährlich weiter er¬
füllen zu können , sei ein Reservefond von 5—600000
Mark eine unbedingte Notwendigkeit. Der Antrag fand
einstimmig Annahme» desgleichen ein Antrag betr . die
Schmückung der Kriegergräber (besonders der badischen )
auf französischem Boden. Nach dem Berichte des Herrn
Hosapothekers S t r ö b e bestehen in Baden 121 Sanitäts¬
kolonnen mit 2694 Mitgliedern . Beim letzten Punkteder Tagesordnung , „Mitteilungen des Präsidenten und
Wünsche "

, wurde die Anregung gegeben , man möge die
Mitglieder , welche über 25 bezw . 40 und 50 Jahre dem
Verbände angehören, durch ein äußeres Zeichen ehren.

Das Präsidium wird die entsprechenden Schritte tun.
Rechtsanwalt 2 ü p f l e machte detailierte Vorschläge füreine etwaige Reise von 250 Personen zum Kpffhäuser-denkmal. Schließlich wurde der nächstjährige Verbands¬
tag aus 26. Juni festgesetzt

' und als Ort Karlsruhe
bestimmt. Oberstleutnant z . D. Heusch gab noch die Ant-
worttelegramme des Großherzogs und der Großhcrzogin
Luise bekannt, worauf die Tagung mit einem dreifachen
Hurra auf den Präsidenten geschlossen wurde.

Kieme badifche Chronik .
a . Karlsruhe » 30 . Juni . Die schon wiederholt seitens

der Eisenbahnarbeiterorganisationen in Baden angeregte,
auch schon in Eingaben an die Landstände erbetene
gemeinsame Sitzung sämtlicher Eisenbahn -
arbeiteranSschnsse deS ganzen Landes fand nun¬
mehr am gestrigen Dienstag unter dem persönlichen Vor¬
sitze deS Großh . Generaldirektors Roth hier statt. Dieselbe
sollte sich, wie uns mitgeteilt wird, auch mit den Lohnverbäll-
nissen beschäftigen . Von besonderer Bedeutung für diesen
schon lange erstrebten Fortschritt ans dem Gebiete der
Arbeiterfrage ist der Umstand , daß sich die beiden bestehenden
Arbeiterorganisationen, der neutrale Badische Eisen¬
bahn erverband und der den freien Gewerkschaften an¬
geschlossene , aber sonst ebenfalls unabhängige Süddeutsche
Eisenbahnerverband (Gau Baden), die sich seil
Jahren aufs schärfste befehden, zu einem gemeinsamen Vor¬
gehen geeinigt haben.

Pforzheim , 26 . Juni . Zum Besuch des Groß¬
herzogspaares in Pforzheim ist noch folgendes
nachzutragen : Vom Bahnhof, wo das Großherzogspaar
vom Landeskommiffär Föhrenüach, Oberbürgermeister
Habermehl und Negierungsrat Keim begrüßt wurde,
fuhren die hohen Herrschaften durch die spalierbildende
Menge zum Rathaus . Aus eine Ansprache des Ober¬
bürgermeisters Habermehl, in der er des Opfertodes der
400 Pforzheimer Bürger in der Schlacht bei Wimpfenund der Markgrafen Christoph und Ernst , sowie der
Großherzoge Karl Friedrich und Friedrich l . und ihrer
Beziehungen zur Stadt Pforzheim gedachte, erwiderte der
Großherzog mit folgenden Worten :

„Ich danke Ihnen herzlich , mein lieber Oberbürger¬
meister, für den so warmen Empfang, der ein lebhafies
Echo bei uns gefunden hat . Sie haben an unseremgeistigen Auge eine lange Reihe mannigfaltiger Erinner¬
ungen aus der Geschichte der lieben Stadt Pforzheim vor¬
beiziehen lassen . Eng und fest durch Jahrhunderte mit
meinem Hans verbunden, hat sie freudige und ernste
Schicksale mit ihm geteilt . Das zeigt hier das Bild der
400 Pforzheimer . Der Opfermut der damaligen Bürger
ist gewiß vorbildlich , und die Regsamkeit und der frohe
Schassensmut von heute war gewiß auch derselbe zur
damaligen Zeit . Schon mehrmals , wie Sie erwähnten,
war es mir vergönnt, an Ihren Festen teilzunehmen, und
immer habe ich dankbare und freudige Eindrücke mitge¬
nommen. Schon in früheren Jahren konnte ich Ein¬
blick nehmen in die geschäftige Betriebsamkeit Ihrer Stadt
und die hohe Blüte Ihrer Industrie , damals noch an der
Seite meines nun in Gott ruhenden Vaters , dessen An¬
denken tief in unser aller Herzen wohnt. Ich möchte die
Gelegenheit nicht vorübergehen lassen , ohne auch hier
nochmal treuen Herzens meinen Dank auszusprechcn für
die viele warme und mitfühlende Teilnahme , die , als
schweres Leid über unser Haus kam , als Gott meinen
teuren Vater zu sich nahm, sich kundgab , so daß damals
das ganze Land mit uns das Leid getragen hat . Als
ein hohes unerreichbares Vorbild schwebt mein teurer
Vater vor uns allen in seiner nie ermüdenden Fürsorge
für das Land, in seiner nie rastenden Tätigkeit, in seiner
selbstlosen Hingabe an unser Baden , in seiner Ausdauerbis in die späten hohen Lebensjahre . Möchte eS mir
vergönnt fein, und gebe Gott mir die Kraft dazu, jn de »Bahnen weiterhin zu bleiben, wie sie vrogezeichnet ft«
durch ihn, den Unvergeßlichen ! Sie haben mir auch
große Freude bereitet, meine Gemahlin zu begrüßen, und
lebhaft steht vor uns noch der warme Empfang , der mir
und meiner jungen Frau zuteil wurde, als sie an meiner
Seite hier zuerst unser Land betrat . Sie hat auch seither
an manchen Ereignissen teilnehmen dürfen und war
immer froh und glücklich, mit Pforzheim und dessen In¬
teressen sich beschäftigen zu können . Zugleich möchte ich
herzlich danken für die freundlichen Kundgebungen, die
uns auf dem Wege vom Bahnhof hierher zuteil geworden
sind . Es ist uns eine teuere Pflicht , unser bestes z"
tun für das Wohl unseres lieben Vaterlandes und das
Wohl der lieben Stadt Pforzheim . Damit schließe ich.

"
Im Stadtratssaale zeichnete des Großherzogspaar sichin das goldene Buch der Stadt ein. Dann besuchten die

hohen Herrschaften die Schloßkirche , wo Pfarrer van der
Floe eine Ansprache hielt, in der er u . a. ausführte :

„ Dieses Gotteshaus , umtost vom Lärm so vieler
Kriege und wunderbar erhalten in den Nöten derselben ,
ist aber auch in mehr denn einer Hinsicht zum Ort ge¬worden, von dem es heißt : Ich will Frieden geben an
diesem Ort . Frieden haben insbesondere hier die Toten
gefunden ; die 68 Särge , die in den beiden Grüften unter¬
halb der Kirche Aufstellung gefunden haben, und die
sterbliche Hülle der badischen Markgrafen und der An¬
gehörigen auch unseres Großherzoglichen Hauses bergen,bis ihre Reihe im Jahre 1860 durch denjenigen der Groß¬
herzogin Stefanie ihren Abschluß fand, legen Zeugnisab vom Frieden des Todes, der an dieser Stätte herrscht .

"
Der Großherzog erwiderte : Sie können sich denken ,

daß ich tiefbewegt bin, an der Stätte zu weilen, wo meine
Ahnen ruhen . Er danke von Herzen für die schönen
Worte, mit denen er an dieser Stätte von dem Herrn
Stadtpfarrer begrüßt worden sei , und wünsche der
evangelischen Gemeinde reichen Segen und gutes Ge¬
deihen .

Hierauf begab sich das Großherzogspaar in daS Be-
zirkSamtsgebäude und dann folgte der Besuch der katho¬
lischen Kirche . Auf dem Vorplatz hatten Abordnungen
der vier katholischen Vereine : Männer - , Gesellen - , Ar¬
beiter - und Junglingsvereiu , mit den Bereinsfahnen
Aufstellung genommen. Vor dem Hauptportal begrüßte
Dekan Leist , umgebn von den drei hiesigen Kaplänen und
dem Brützinger Psarrkurat , sowie den Mitgliedrn des
Stiftungsrats , den Großherzog. _

Sr sagte u . a. : Dir
Gemeinde wisse die Ehre des Besuches umso höher zu
schätzen, als der Aufenthalt des Großherzogs hier nur
kurz bemessen sei^ Der Dekan erinnerte daran , daß die
St . Bernhardus -Statue über dem Kirchenportal eine
Stiftung des Großherzogs Friedrichs l . sei, und ver¬
sicherte den Großherzog der Dankbarkeit der katholischen
Gemeinde, die in dem allsonntäglichen Gebet für das
Fürstenhaus , zum Ausdruck komme . Der Großherzogdankte herzlich für die Begrüßung und setzte hinzu :
Seien Sie überzeugt, daß ich mit lebhaftem Interesse
ihre Tätigkeit verfolge und das Gedeihen der Gemeinde
mit den besten Wünsche begleite. Nach der Vorstellungder Herren Kapläne und Stiftungsräte begab man fictiin die Kirche , wo der Kirchenchor das Salve regina sang.

O Malsch, 27. Juni . Daß der Staat sich unter Um¬
ständen auch mit wenigem begnügt, ersieht man hin und
wieder aus Zeitungsnotizen , wonach manchmal ganz geringe
Grundsteuerbeträge erhoben werden. So müssen z . B - die
Jenaer Studenten jährlich drei Pfennig Grundsteuer be¬
zahlen. Jn der Nähe der Stadt ans der sog . „ RüpSalm
besitzen sie « ämlicki ein Stückchen Land, für welches genannter
Ltenerbetrag erboben wird. ES heißt nun , da « werde wohl
der geringste Steuerbetrag sein , der in Deutschland f« e
Grundeigentum erhoben worden ist . Das stimmt nicht.
Schreiber dieser Zeilen ist von hier ein Fall bekannt , i«
welche « eine Frau alljährlich an de» badischen Staat zwei
Pfennig Grundsteuer zu zahlen hatte. Genannte Frau hatte
ein Grundstück sog . Krautland in Besitz, für welche ? die



Steuer fntttiiet werden mußte . Ob der Staat durch Er¬
hebung solcher Beträge einen Vorteil hat , bleibt dahingestellt .
Durch unser neue? Vermögcnsstenergesetz ist in Bade » dem
tln Ende gemacht, da Vermögen unter 500 M . überhaupt
t' icht zur Steuer hcraugezogen werden .

d " Bühl , 20 . Juni . )öeute fand hier die 11 . Jahres -
bersammlung des Badischen Sparkasscnver -
band es statt . Gegen 300 Personen nahmen an derselben
teil . Auf der Tagesordnung standen lvichtige Fragen zur
Beratung , so : Satzungsänderungen de - Verbandes , Verwen¬
dung von Sparkasseuüberschüffen , Ergänzung de? Reserve¬
fonds , Einstellung der Wertpapiere in den Vermögcnssiand ,
Errichtung einer Geldvermittlungsstelle für den badischen
Sparkassenverband u . a . nt. In den Berwaltungsrat wurden
lttwühlt : Bürgermeister Ritter -Mannheim , die Kassierer
Bickel - Schwetzingen undMartin - Hornberg . AIS nächster
Versammlungsort lvurde Horu berg bestimmt . Ein solennes
Mittagsmahl , au dem gegen 200 Personen teilnahmen , btl -
dete den Schluß der Tagung . ^
^ Sn Konstanz , 27 . Juni . Das Hotel „ Krone " an der
Marktstätte ging durch Kauf in den Besitz seines bisherigen
bewährten Pächters Karl Mayrhofer über . Der Kauf¬
preis beträgt 500000 Mk.

]|e
A Wetternachrichteudicnst . Dar mit der Leitung

des Wetterdienstes in Baden betraute Zeniralburcan für
Meteorologie und Hydrographie gibt jeden Tag Wetterkarten
heraus , die »um Preis von 50 Pfg . im Monat durch irdc
Postanstalt bezogen iverden können. Auf den Wetterkarten
sind durch Zeichen die Witterungsverhüttnisse , die am
Morgen an 74 in Europa gelegenen Orten geherrscht haben
und durch Linien gleichen Luftdruckes ist dessen Verteilung
dargcstellt ; außerdem enthalten sie jeweils eine Erläuterung
der Wetterlage und ihres Zusammenhanges mit der Lust -
druckverteiluug , sowie eine Witterungsaussicht für den
nächsten Tag .

Der Druck der Wetterkarten ist vor der Mittagsstunde
beendet, so daß sie wohl im größten Teil des Landes noch
c»n gleichen Tag verbreitet werden könne« .

Reife » ach der Wasserkante . Die Kreisgruppe
Mainz deS Deutschen FlottenvcreinS veranstaltet auch in
diesem Jahre eine Sonderfahrt nach Bremen , Bremerhaven ,
Helgoland . Hamburg und Kiel und zwar vom 21 . bis
27 . Juli d . I . zum Preise von 105 Mk. einschließlich Hotels ,
Bcrpflegung . Dampfer - und Landruudfahrten . Wer von
unseren Lesern, auch Damen sind bestens willkommen, an
dieser hochinteressanten Reise teilzunehmen wünscht, möge
mne Anmeldung baldigst an das Reiseburcau L . Lysse »-
hop u. Co ., Mainz , richten , woselbst auch daS ausführliche
Programm kostenlos erhältlich . Interessenten am Platzt
rönnen dasselbe auch von unserer Expedition beziehen. CS
fei besonders hervorzuheben , daß die Beteiligung Jedermann
öcstattet ist , also auch Nichtmitgliedern deS Flottenvereins .

Lokales .
Karlsruhe . 30 . Juni , 909

Aus dem yof &cnrtit . Am Sonntag vormittag besuchten
der Großherzog und die Großherzogin den MititärgotteS -
dienst in der Stadtkirche .

Der Großherzog begab Sich mittags 12 Uhr 49 Min .
von hier nach Ladenburg , um an dem 50jährigen Jubiläum
der freiwilligen Feuerwehr Ladenburg , verbunden mit
dein 18 . Berbandötag des Feuerwehrkreises teilzunehmen .
Seine Königliche Hoheit wurde am Bahnhof von dem
Landcskommissär und dem Amtsvorstand von Mannheim ,
den Vorständen der Feuerlvehren u . A. empfangen und
in die Stadt geleitet . An einer Ehrenpforte erfolgten
luciteie Begrüßungen durch den Gemeinoerat und die
Feuerwehren und zahlreiche Vorstellungen . Auf dem
Marktplatz nahm Seine Königliche Hoheit den Vorbei -
marsch des Festzuges der Wehren entgegen . Später be-
-suchte Seine Königliche Hoheit die Kirchen der Stadt und
besichtigte das Kreiserziehungshaus für arme Kinder . Die
Rückkehr hierher wurde abends halb 7 Uhr angetreten .

Am Montag Härte der Großherzog den Vortrag des
Staatsministers Dr . Freiherrn v . Dusch .

Mittags 12 Uhr 19 Min . reisten der Großherzoz und
die Großherzogin nach Baden - Baden zum Besuch der
Großherzogin Luise und von dort zu mehrtägigem Auf¬
enthalt nach Schloß Eberstein .

-- - Redteubacherfeier . I « Gegenwart der Grohh .
Herrschaften fand am SamStag in der Aula der Tech¬
nischen Hochschule ein Grdenkakt anläßlich des 100 . Ge -
durkStages Redtenbacher » statt . Erschienen waren
u . a . Staatsministcr v . Dusch , Finanzmiiiistcr Honsell ,
Geh . Oberregierungsrat Böhm , der Landeskommissär Geh .
Oberregicrungsrat Föhrenbach , der Amtsvorstand Frei¬
herr v . Kraft - Ebing , Geh . Regierungsrat Cron , der
Stadtkommandant Freiherr Rinck vonBaldenstein und
Oberbürgermeister Siegrist . Die Grobherzogin Luise war
durch Geh . Rat v . Chelius vertreten . Nach einem Vortrag
des Nuzekschen Doppelquartetts „ Leih aus deinen HimmelS -
höhen "

, ergriff Rektor Professor Dr . Kratzer das Wort zu
ei « er Ansprache, in welcher er Redtenbacher als den größten
Lehrer und Forscher der Technischen Hochschule feierte . Er
richtete dann herzliche Begrüßungstvorte an die Versammelten ,
insbesondere an daS erlauchte Fürstenpaar , die Spitzen der
Behörde » und die Tochter Redtenbacher » . Hierauf hielt
der unterm 24 . Juni d . I . vom Großher '

zog zum Geheimerat
ernannte Professor Dr . Keller in München , vormals ord.
Professor an derFriedcriciana , die Festrede . Redner , ein
Schüler und Freund Redtenbachers , entwarf in vortrefflicher
Weise ein Bild des Lebens und Wirkens deS bedeutenden
Ingenieurs und Gelehrten . Nachdem er noch seiner dama¬
ligen Mitarbeiter gedacht, schloß Geh . Rat Keller » it fol¬
genden Worten : „ Im Hose der Technischen Hochschule im
Angesicht der Maschinenbauschule steht sein Erzstündbild , er¬
richtet von seine » zahlreichen Schülern , Freunden und Ver¬
ehrern ; das Denkmal trägt nur den Namen Ferdinand
Redtenbacher , und der Name genügt ; denn noch ein anderes
Denkmal , das er sich selbst geschaffen und uns .hinterlassen
hat , auf daß wir cs hüte « in einem Geiste immerdar und
diese? sein Denkmal ist seine Schult ." Der Rektor teilte
sodann mit , daß der Senat auf Antrag der Abteilung für
Maschinenwesen die Stiftung einer Prcismedaille beschloffen

- habe , die alljährlich am 25 . Juli nach dem Vorschlag des
AbteilungskollcgiumS an einen oder zwei Diplomingenieure
des Maschinenwesens verliehen werden soll , die im abge-
laufencn Studienjahr die Hauptprüfung mit Auszeichnung
bestandeu haben . An drei Schüler Redtenbachers wurde die
Ehrenwürde eines Doktoringenieurs verliehen : an Profeffor
Theodor Beck in Darmstadt , den Königlichen Baurat Emil
Blum in Berlin und den Zivilingenieur Karl Klay in
Bonn . Am Schluffe der Feier brachten die Anwesenden ein
dreifaches Hoch auf das Großherzogspaar aus . Dasselbe
zeichnete viele der anwesenden Herren und Damen , darunter
die Tochter Redtenbachers , durch Ansprachen auS .

X Badischer Kuustgcwerbeverein . Auf der letzten
Generalversammlung wurde der Wunsch ausgesprochen , den
Mitgliedern Gelegenheit zu geben, in einem besonderen Aus¬
stellungsraum ihre Arbeiten zur Ausstellung bringen zu
können . Es soll nun durch eine gegen Mitte November zu
eröffnende Weihnachtsausstellung , für welche zunächst
der Lichrhof de » hiesigen Kunstgewerbemuseums in Aussicht
genommen ist , erstmals der Versuch gemacht werden , ob und
wie sich eine solche Ausstellung alS ständige Einrichtung
wird durchführen laffen . Zugelasien zur Ausstellung können
natürlich nur solche Arbeiten aus dem Gebiete der ange¬
wandten Kunst werden , welche sowohl in künstlerischer Hin¬
sicht, wie vor allem durch gediegene zweckmäßige Ausführung
den berechtigten Anforderungen entsprechen. Eine vom
Vereine besonders gewählte Kommission wird in dieser Hin¬
sicht über die Zulässigkeit der angemeldetcn Ausstellungs¬
gegenstände zu befinden haben . Insbesondere sollen Schöpf¬

ungen der Raumkunst zu einheitlich geschlossener Wirkung
»usammengestellt werden . Anmeldungen zu obiger Ausstell¬

ung müssen bi? spätestens 15. Oktober d . I . an den Vor¬
stand des Badischen KiinstgewerdevcreinS in Karlsruhe ,
Westcndstr . 81 , cingesendct werden .

Ncstgenommen . Ein lediger , 31 Jahre alter Kauf¬
mann ans Tyczin , lvurde vorläufig festgenommen , _

der bei
einem hiesigen Uhrmacher zwei goldene Uhren auf Raten -
zahlung kaufte, sie sofort wieder veräußerte , den Erlös für
sich verwendete und den Uhrmacher um 160 Mk. schädigte.
— Weiter wurde fcstgenoinmen ein 24 Jahre alter lediger
Kaufmann ans Untermaßseld , weil er sich ein Briefmarken¬
album im Werte von 1500 Mk . erschwindelte und daraus die
Briefmarken für 200 Mk. vertanfte .

ß Hehlerei . Bei einer Fran in der Südstadt , die von
ihren minderjährigen Söhnen und deren Kameraden ge¬
stohlene Sachen annahm und diese teil ? selbst verwendete ,
teils versetzte oder vcrkanfte , wurden bei einer Durchsuchung
« ine große Anzahl gestohlene Milchflaschen und Kannen ge¬
funden , welche ans dem Bureau der Kriminalpolizei aufbe¬
wahrt werden und angesehen werden können.

4 - Wege » Tierquälerei und Körperverletzung
wurde ein Wirt und ein lediger Schmied aus der Südstadt
angczeigt , weil sie einen fremden Hund , der in die Wirt¬
schaft kam, mißhandelten und den Eigentümer desselben , als
er sich nach den Tätern erkundigte , zu Boden warfen , ihm
Faustschlägc und Fußtritte versetzen .

O Diebstahl . In der Kaiserstraße stahl ein 16 Jahre
alter Bäckerlehrling seinen Ncbenarbeitern Kleider und unter¬
schlug seinem Lchrherrn Kundengelder und ging damit flüchtig.

Rus dem Gerichfsfaal .
E . Karlsruhe , 20 . Juni . (Strafkammer I .) Die Be¬

rufung der Schlosser Kuno Max Weber und Otto Bock
aus Karlsruhe , die das hiesige Schöffengericht ivegen
Widerstands , Körperverletzung und Ruhestörung mit je
2 Monaten Gefängnis und 3 Tagen Haft bestraft
hatte , lvurde als unbegründet verworfen .

Das Schöffengericht Karlsruhe erkannte am 28 . April
gegen den Taglöhncr Jakob Ludwig Deisler ans
Kürüüach wegen Diebstahls ans 5 Tage Gefängnis .
Gegen dieses

"
Urteil legt « der Angeklagte Berufung ein ,

die jedoch die Strafkammer kostensällig znrückwies .
In -der Zeit vom 28 . April bis 25 . Mai entwendete

die 26 Jahre alte Dienstutagd Elise E i s e n k o l b aus
Bruchsal aus der Wohnung des Wirtes Schönau hier
verschiedene Kleidungsstücke im Werte von 17 Mark und
aus .dem Zimmer eines bei Schönau in Miete wohnenden
Kaufmanns zwei Taschentücher im - Werte von 1 Mark .
Die schon mehrfach vorbestrafte Angeklagte erhielt wegen
Diebstahls im Rückfall 4 Monate Gefängnis , abzüglich
4 Wochen llniersuchungshast .

Ter schon vorbestrafte , 30 Jahre alte Taglöhner
Georg Mk e i st c r ans Obernau hart « sich wegen eines
in der Nacht vom 16. aus 17 . Januar in der Wirtschaft
zum „Bahnhof " dahier verübten Diebstahls zu verant¬
worten . Ihm war zur Last gelegt , daß er in jener Nacht
in der genannten Wirtschaft einem nelnm ihm sitzenden
Gaste , -dem Former 5! ahrnian „ , ans der linken Rocktasche
das Portemonnaie mit 3,26 Mark Inhalt entwendete .
Der Angeklagte leugnete den Diebstähl , doch wurde er
durch die Briveisaufnahme vollkommen überführt . Das
gegen ihn erlassene Urteil lautete auf vier Monate Ge¬
fängnis .

In geheimer Sitzung gelangte die Anklage gegen den
20 Jahre alten Taglöhner Johannes Bucke aus Winden ,
hier wohnhaft , ivegen Zuhälterei und Körperverletzung
zur Verhandlung , Der Angeschnldigte , ein gerichtlich
schon vielfach verurteilter Mensch , wurde unter Anrech¬
nung von 1 Monat Untersuchungshaft mit 6 Monaten
Gefängnis und Ueberweisung an die Landcspolizeibehörde
bestraft .

E . Karlsruhe , 23 . Juni . ( Strafkammer I .) Vor der
Strafkammer gelangte heute ein größerer W e i n sä l sch-
u u g s p r o z e ß zur Verhandlung , der sich gegen den
hier wohnhaften Weinhändtrr Max Heß aus Malsch ,
Amt WieSloch, richtete . Ec tvucde beschuldigt , daß er
1 . im Herbst 190» 16 34» Liter Wein mit 5816 Liter
guckerwasser vermengte und dieses Geniisch in .der Zeit
vom 4 . Oktober 1906 bis Mai 1907 als neuen Wein ver¬
kaufte ; 2 . im Herbst 1907 13950 Liter Eichstettener Mein
mit 905-6 Liter Zuckerivasser mischte und den größten
Teil dieser Mischung als neuen Eichstettener Wein vom
10. Oktober 1907 bis 14 . April 1903 in den Handel
brachte : 3 . im November oder Dezember 1907 20 bis 22
Hektoliter Rotwein mit eineui Wafferzusab und 0 bis 7
Hektoliter Weintrester vermengte und diese Zusammen¬
setzung als Rotwein verkaufte . Die Anklage erblickte in
diesen Manipulationen Verstöße gegen die 8 ? 10 des
Nährungsmittelgcsetzes , 3 Abs . 2 , 2 Abs . 4 und 13 Abs. 1
deS Weingesetzes , da der Wein in einer nach den gesetz¬
lichen Bestimmungen unzulässigen Weise erheblich ver¬
mehrt worden sei , so daß er in seiner Beschaffenheit unter
den Durchschnitt der Analyse herabgesetzt wurde . Der
Angeklagte , der schon längere Zeit in Karlsruhe eine
Weinhandlung betreibt , stellte nicht in Abrede , daß er
verschiedene Mal Wein mit Zuckerivasser vermischt hat , er
bestritt aber , in irgend einer Weise etwas Ungesetzliches
getan zu haben . Die von ihm vorgenommenen Zucker¬
ungen hätten sich in den gesetzlich zulässigen Grenzen'bewegt . Es seien nicht mehr wie 15 bis 20 Liter Zucker¬
wasser zngesetzt worden ; es habe also nur ein« Zuckerung
von 20 Prozent stattgefnnden und nicht von 45 Prozent ,
wie es die Anklage aunehine . Däbei sei noch zu berück¬
sichtigen , daß der gezuckerte neue Wein auch einen Zusatz
von altem Raturweiu erhalten hat . Zugeben mußte der
Angeklagte , daß die von einer Pfälzer Firma für die
Weinvermehruug bezogene Zuckerlösung als Wein
deklariert war , und daß der Liter dieses Zuckerwassers
10 bis 12 Pfg . kostete. Die vorgeuommeneu Mischungen
bezeichncte Heß als eine notwendige Maßregel , da die in
Frag « kommenden Weinsorten sauer und herb waren
und gezuckert werden müßten . Jur übrigen habe er das
bezogene Zuckerwasser nicht vollkommen für sich ver¬
wendet , sondern ein größeres Quantum an die Firma
Bär hier zur Likörbereitung äbgege 'ben .

In der Beweisaufnahme wurde zunächst der Punkt 2
der Anklage behandele Ein früher bei Heß bedienstcter
Küfer gab an , daß aus etwa 100 Liter neuen Wein etwa
20 bis 25 Liter Zuckerlösung Verivendet wurden . Alter
Wein kam bei der Mischung von neuem Weißwein und
Zuckerlösung nicht in Verwendung . Davon , daß Zucker-
Wasser an die Firma Bär abgegeben wurde , wußte der
Zeuge nichts . Die Mischung des Weines mit Zucker,
lösung wurde in der Hauptsache von .Heß selbst besorgt .
Ein weiterer Zeuge , der bei Hetz kaufmännischer Lehr¬
ling war . hatte Lei der 'Herstellung der Weimnischung
mitgeholfen und war der Auffassung , daß oft bis gegen
40 -Ater Zuckerwasser auf 100 Liter Wein verwendet
wurden . Ein seinerzeit bei dem Angeklagten angestellter
Buchhalter hatte den neuen Eichstettener Wein in Eich¬
stetten am Kaiserstuhl eingekauft . Es war Naturwein
mit gutein Mostgewicht ; für das Ohm wurden 52 Mark
bezahlt , so daß sich der Liter dieses Weines unter Ein -
vechnung der Spesen für den Angeklagten auf 38 Pfg .
stellte . Die nachträglich hergestellte Mischung dieses
Weines mit Zuckerwasser wurde der Lider im Preise
zwischen 48 bis 53 Pfg . verkauft . Nach der Angabe die¬
ses Zeugen waren die Fässer für den Eichstettener Wein ,als dieser hier anlangte , schon mit dem Zuckerwasserinhalt
gerichtet , so daß er sofort abgefüllt werden konnte . Wie
hoch der Zuckersatz war , vermochte der Zeuge nicht genau
mitzuteilen . Einem Wirte in Beiertheim wurde von dem
Eichstettener Wein verkauft mit dem Hinweis , daß der
Wein süß sei und direkt von Eichstetten komme . Der
Zeuge nahm an , daß der ihm gelieferte Wein naturrein
sei. Ein anderer Wirt , der hier sein Geschäft betreibt ,

kaufte ein Ouautu 'm Eichsieiieucr Wein als reinen
Jhringcr . Unter der gleichen >Bezeiclm>mg kaufte eilt
weiterer hiesiger Wirt 000 Liter als neuen Wein . Ein
Zeuge , der Küfer bei der Firma Ortenberg in Landau
!var , hatte das von der Weinhandlung Heß bestellte
Zuckerivasser hergestellt . Es geschah in der Weise , daß
auf 1200 Liter Wasser drei bis vier Sack Zucker von je
2 Zentner kauten . Den Zucker hatte der Zeuge selbst ge¬
kauft , damit es nicht « ufficT, weil die Firma Ortenberg
selbst eine Weinhandlung betreibt . Im weiteren Ver¬
laufe -der Zeugeneinvernahme ivnrde fcstgestellt , daß der
im Jahre 1907 in Eichstetten gezogene Wein ein herber ,
aber ein guter und trinkbarer Wein war , der nicht ge¬
zuckert zu Iverden brauchte , der aber bei einer Zucker¬
ung voit 10 Prozent zu einem recht wohlschmeckenden
hätte gemacht iverden können . Zn entnehmen war
übrigens aus den Angaben verschiedener Zeugen , daß der
von Heß in den Handel gebrachte gemischte Eichstettener
Wein von keinem der Abnehmer beanstandet und gerne
getrunken worden ist.

Den Mittelpunkt der Weweiserhelnrng bildeten die
Sachverständigengutachten . Bezüglich des gemischten
Eichstettener Weines führt « Professor Nu pp aus , daß
die untersuchten Proben sich unter der gesetzlichen Grenze
des Extraktgehaltcs befunden haben . Der Wein sei ent¬
gegen den gesetzlichen Bestimmungen erheblich vermehrt
worden , und zwar nicht zum Zwecke der Verbesserung ,
sondern der Vermehrung . Der Eichstettener Wem sei um
49,9 Prozent vermehrt worden . Dieses Verhältnis zeige ,
daß cs sich nicht um eine Verbesserung , sondern um eine
Vermehrung des Weines handle . Daß eine erhebliche
Vermehrung des Eichstettener Weines stattgefunden haben
müsse, gehe auch aus dem bei der Untersuchung festge-
stellten , unter der gesetzlichen Grenze stehenden niederen
E ^traktgchalt hervor . Der zweite _ Sachverständige
Dr . Stang äußerte sich in gleicher Weise und gab über
den Alkoholgehalt , den Extraktgehalt und den Minimal -
bestand der Proben Auskunft . Der Sachverständige Wein -
Händler Mayer hatte am 8 . April eine Revision des
Weinkellers des Angeklagten vorgenommen und sich ver -
schieden« Proben aus den Vorräten geben lassen , lieber
den Bezug des Eichstettener Weines hatte damals der
Angeklagte angegeben , daß er den größten Teil dieses
Weines sofort nach Ankunft am hiesigen Bahnhof in
kleine Fässer füllte und alsbald weiter versandte . Nur
ein kleines Quantum des -Weines sei verbessert worden .
Die Prüfungen der Proben fielen derart aus , daß der
Wein als erheblich vermehrt betrachtet werden mußte .
Der Sachverständige war der Auffassung , daß eine Ver¬
mehrung von mindestens 40 Prozent , also eine

^
-unzu¬

lässige Vermehrung stattgefnnden hat . Der -« achver.
ständige Dr . H a a s - Landau war der Auffassung , daß
bei den 1907 Kaiscrstühler Weinen eine Zuckerung von
1-5 Prozent keine erhebliche Vermehrung , sondern eine
rationelle Verbesserung darstelle . Es wäre auch , wenn
eine Mostzuckerung stättsindet , eine Verbesserung bis zu
25 Prozent nicht zu beanstanden , wenn -damit nicht der
Wein unter den Durchschnitt gebracht wird . Die Proben ,
die der Sachverständige anfangs April unter,uchte , liefen
erkennen , daß der Eichstettener Wein iminer mehr zuruck-
gehe und zum Verderben neige , überhaupt kein guter
Wein sei.

•Um % 3 Uhr trat ei » Pau,e bis V-i5 Uhr ein .
In der kurz nach 7e5 Uhr -beginnenden Nachmittags -

fitzling wurde in die Verhandlung des ersten Anklage «
vnnktes eingetreten . Nach ihm hat der Angeschuldi -gde
im Herbst 1906 10 546 Liter Eichstettener Wein mit 6000
Liter von ihm hergestelltem Zuckerwasser gemischt und
diese Mengung in der Zeit vom 4. Oktober 1906 bis Mai
1907 als neuen Wein -verkauft . Der Angeklagte gab
diese Mischung zu , erklärte aber , daß zu derselben noch
2800 Liter 1904er Königschaffhausener Weiit gekommen
sei und nur etwa 3000 Liter Zuckerwasser verwendet wur¬
den . Durch den iSachverständigen Maljer war festgestellt
worden , daß der Angeklagte nach seinen Büchern im Jahr «
1906 10 546 Liter Wein eiiikauft « und 28 361 Liter Wein
verkaufte . Der Sackwerständige nahm an , daß dem ver¬
kauften - Eichstettener Wein -5816 Liter Zuckerwasser bcige-
iiiischt waren , der -Eichstettener Wein demnach um 36 Pro¬
zent gestreckt war . Heß bestritt di« Richtigkeit dieser Be¬
rechnung , da unter dein verkauften Wein sich auch
3000 Liter .neuer Pfälzer Wein befunden hätten . Diese
Zahl müsse an der angenommenen Ziffer der Veriven-
deten Liter Zuckerivasser in Abzug gebracht -werden . Er
habe demnach wie in dem zweiten Punkt -der Anklage
nicht mehr wie höchstens 20 Prozent Zuckerwasser zugeseht
und das fei zulässig .

Aus der Einvernahme der Zeugen war zu entiiehinen ,
daß im Spätjahr 1906 int Heßschen Geschäft 30 Zentner
Zucker aufgelöst uttd damit 6000 Liter Zuckerwasser her -
gestellt wurden . Diese Lösung fand Verwendung zur
Mischung des Eichstettener Weins und lvurde vollständig
für diesen Zweck verivendet . Eilt Quantum - nicht hell ge.
wordener Königschaffhausener , etwa 3000 Liter , kam eben¬
falls in diese Mischung . Es wurde auch bestätigt , daß im
Svätjahr 1606 der Angcschuldigte 8660 Liter neiten -
Psälzer bezogen hat .

Die drei badischen Sachverständigen waren der Auf¬
fassung , daß bei -dem 1906er Wein « inehr Zuckerivasser
zur Verwendung kam , als zur Werbeffernug notwendig
war . Der Zusatz habe immerhin 32 Prozent betragen ,
so daß es sich nicht mehr um eine Verbesserung , sondern
um eine Vermehrung des Weines handle . Der pfälzische
Sachverständige Dr . Haas vertrat den gleichen Stand -
Punkt wie in der Bormittagssitzung . Aus der von ihm
tintersuchten 1906er Probe lasse sich ein« im Sinne des
Gesetzes unzulässige Vermehrung des Weines durch -den
Angeklagten nicht Nachweisen. Sehe man aber die Ver¬
wendung der genannten Menge Zuckerwasser als festge¬
stellt an , dann liege allerdings eine Ue'

berstreckung vor .
-Der -dritte Anklagepunkt legte dem Angeschuldigten zur
Last , daß er im November o.der Dezember 1907 Wein
herstellte , indem er etwa 22 Hektoliter spanischen Rotwein
mit zirka 600 Liter mit Zuckerwasser vermehrtem Trester¬
wein vermengte . Den Rotwein hatte Hetz aus spanischen
Trauben selbst gekeltert . Die Trester wurden darnach
mehrere Tage in Wasser gelegt und dann der auf diese
Weis« erzielte Tresterwein mit Zuckerwasser vermengt und
diese Mischung dem Rotivein zugegossen . -Dies

'
wurde

von dem Angeklagten zugegeben . Er erklärte jedoch, daß
er sich um den Rotwein nicht gekümmert ha 'be . Da der¬
selbe nicht gegoren habe , sei er von ihm an seinen Schwie¬
gervater znm Schnapsbrennen verkauft -worden . Der
Wein habe ihm nicht mehr gehört und er hätte daher auch
kein Interesse an demselben gehübt . Dem Angeklagten
war dann schließlich noch zur Last gelegt , daß er 263
Liter deS von ihm gezuckerten 1907er Weins , der 'bei -der
Kellerkontrolle -mit Beschlag -belegt worden war , mit Ver¬
kaufswein vermischte und verkaufte . -Beim Zeugenver¬
hör zu diesem Anklagepunkte wurde festgestellt , daß die
gleiche Qualität rheiuhessi 'scher Wein unter verschiedener
Etikettierung als Deidesheimer , Stiersteiner oder Rüdes -
heimer verkauft wurde . Der Angcschuldigte bemerkte
hierzu , daß die verschiedene Bezeichnung der Weine auf
Wunsch der Abnehmer geschehen . Ein Zeuge , der Wirt
zur „Goldenen GanS " dahier , gab an , daß er 1907 und
1903 verschiedene Faßweiu « und Flaschenweine von Hetz
bezogen ha 'be . Di « Gäste hätten verschiedene Flaschen¬
weine getrunken und festgestellt , daß dieselbe :: eine
Otialität waren .

'Den spanischen Meißivein , den er von
dem Angeklagten bezogen , bezeichnet « der Zeuge als elende
Brühe , die gewesen fei wie ein alter Biermost . Der An¬
geklagte machte demgegenüber geltend , daß der spanische
Wein gar nicht in sein Lager gekommen , sondern auS dem
Zollverschluß direkt zu dem Zeugen verbracht worden sei .
-Wenn der Wein schlecht getvesen- sei , treffe ihn keine
Schuld . Der Zeuge verlangte , daß Heß die gelieferten

V?eme zurück,tehme . Der Angeklagte iat dies nicht und
verklagte schließlich den Wirt aus Zahlung seiner

'
Rech¬

nung . Dieser Zivilprozeß endete mit einem Vergleich ,
nach welchem Heß einen Teil von seiner Forderung nach ,
ließ und der Wirt die Ware behielt . Kurz vor 8 llhrabends war die Beiveisaufuahme lvendet .

An sie schlossen -sich die PlaidoyerS . Staatsanwalt
Dr . Huber erachtete den Angeklagten in vollem Um-
fange der erhobenen Anklage schuldig , der sich gegen das
Nahrungsmittelgcsetz und das Weiugcsetz vergangen habe .
Das Motiv des Angeschuldigten sei Gewinnsucht gewesen ^
Selbst wenn man das gelten lasse , tvas er zugebe , liege
ein« erhebliche Vermehrung des Weines vor . Der Staats¬
anwalt beantragte , gegen den Angeklagten eine Gefäng¬
nisstrafe und eine Geldstrafe auszusprcchen , den beschlag -
nähmten Wein einzuzie

'
hen und ans die Publikation des

Urteils , sotveit es wegen Vergehens gegen das Nahruugs -
mittelgesetz erfolgt , 31t erkennen . Die Verteidiger , Rechts¬
anwälte Dr . Ludwig Haas und Max O p p e u h e i m e r ,
vertraten den Standpunkt , daß der Angeklagte sich weder
gegen das NahrnngSmittelgesetz noch gegen das Wein¬
gesetz vergangen habe . In klarer lirib einwandfreier Weise
sei eine Analyse des Weines 31t der Zeit , als er auS dem
Besitze des Angeklagten kam , nicht festgestellt . Die
Analysen rührten von späteren Proben des ützeincs her
und was mit diesem nach dem Verkauf gemacht worden
sei , wisse niemand . Auch sei ein Beiveis dafür nicht er¬
bracht , daß die Weine des Angeschuldigten unter die
Durchschnittsqualität des WachSgebiets herabgesetzt wor¬
den seien . Der Antrag der Verteidigung ging auf Frei -
jprechnng .

Die Verkündung des Urteils erfolgt nächsten Montag
vormittag .

Handel und Berkehr .
viehmarkt . Zufuhr 1277 Stück

Ochsen 43, Bullen ( Fnrrcn ) 28 , Färsen (Rinder ) 35, Kühe 12 ,Kälber 360,Schafe0,Schweine799 , KitzleinO, ZicaenOStück
» S wnrde bezahlt für SO Kilo Schlachtgewicht : für vollfleilchig-
a«sge« ästcte höchstenSchlachtwertes . 7 Jahre alte Ochse » 79 bis
81 , junge , fleischige , nicht ausgemastete u . ältere aiisge « . Ochsen
76 —78 , mäßig genährte , junge , gutgcnührte , ältere 70—74,
gering genährte Ochsen jeden Alters - ; für vollfleischige
Knlle « höchsten Schlachtwerter 68 —70 , mäßig genährte jüngere
»nd gut genährte altere Bullen 65 —67 , gering genährte
Bullen 64 — — : für vollfleischige ansgeinästete Färse « (Rinder )

Schlachtwertes 78 — 80 ; für vollfleischige ausgemästet »
K «he höchsten Schlachtwert - » bi » zn 7 Jahren 61- 67 , ältere

" Nhe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe 52
> ntaßig genährte Rinder 71 — 76 ; gering genährte Kühe

«n
" !-

* (Lollm .-Mast ) und beste Saugkälber
« . gute Saugkälber 80 - 83 , geringeSaugkälber 7a — 78 ; ältere gering genährte (Fresser)

™
a
iK

an,mt ? “ Bb jüngere Masthammel - -
' ,na &l8 genährte Hammel und

Schafe (Merzschafe) — - ; für vollfleischige Schwei » , der
feineren Rasse» und deren Kreuzungen im Alter bi»
1 '/ . Jahre « 70- 72, fleischige Schweine 69 - - gering ent .
wickelte Schweine - , Sauen und Eber — - für
Kitzlein - M . Tendenz de» Markte » : langsam

'
- Karlsruhe . (Schlachthof .) In der Woche vom

21 . Jum b . 26 . Juni wurde « im hiesigen Cchlachthof geschlachtet
1177 Stück Lieh und »war : 225 Stück Großvieh (71 Ochsen
79 Rinder , 38 Knhe , 36 Farren ), 464 Kälber , 691 Schweine

'
,91 Hammel , 1 Ziege , 0 Kiglei « , 0 Ferkel , 6 Pferde .

12 520 Kilo Fleisch wurden außerdem von auswärts eiage »
führt und der Beschau unterstellt .

« aunheim , 29 . Juni . (Effekten . Börse ) . An
der Börse waren heute gefragt : Continentale Versicherungs -
Aktien zu 520 Mark pro Stück , Oberrhein . Versicherungs -
Aktien zu 625 Mark pro Stück und Zellstoffabrik Waldhof -
Aktien zu 286 .50 Proz ., Bad . Affekuranz -Aktien waren zu
1410 Mark pro Stück am Markte .

S «ftutfu »ta . V?„ 29 . Juni . (Schlnßkurie 1 Uhr45 Min .)
Sechsei Amsterdam 169 .25, Jtal . 80 .90, London 20 .12,Baris 811 .25, Wien 850 .25, Privatdtsk . 2' /. 3 Dtsch.
ReichSanleitze 94 .90, 3 ' /. Deutsche Reichsanleihe 85 .35,37 » ' /« Preußische KonsolS 91 .90, Oestcrreichisch« Goldrcnte
99 .90, Oesterreichtsche Eilberrcnte 99 .20, 3' /, Portua . I
62.20, Badische Bank 132.50 , Deutsche Bank 21140
Oesterr . Lönderb . — , « hei» . Kredit » . 187 .50, Rhein .HyUoihekenb. 197 .40, Ottoman 144 .25 . — 37 » */ . Baden
« bgest. 96 .—, SBoden in Mark 94 .45, 37 » 7 . do . 1900

37 « dto . 1896 — . —, » ab . Zuckerfabrik 143 .90,Schlickert 123 .75, Maschinenfabrik Grihner 214 .25, Karl »,
rnher Maschinrnsabrik 206 .40, Hamburg - Amerika 11715
Rorddentscher Lloyd 90 .10.

'
Kreibnrg , 28 . Juni . Auf dem heutigen Schwein « ,

markt waren zu« « erkaufe aufgestellt : 214 Läufer und415 Ferkel , wovon 314 Läufer zu 24 - 40 Mk . per Stück
und 415 Ferkel zu 16 —23 Mk. per Stück verkauft wurden .
Verkehr gut .

« traßburg , 28 . Juni . Auf de « heutigen Schlachtvieh -
markt wurden verkauft : 88 Ochsen 136- 162 . 452 Kühe
™

~7¥ 87 15„^ tlet * 128~ 132, 82 lebende Schweine 150- 151,00 lebende Hammel 000 - 000, 65 lebende Kälber 160 - 176,
f «mr 00 Ochsenvicrtel 000,28 Kuhviertcl 90 - 136, 00 Stier -
mtrtel 000, 2 geschlachtete Schweine 146 —000, 2 geschl .Hammel 150 —000 , 0 geschl. Kälber 000 —000 . Alle» für

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheaufgebote : 26 . Juni . Wilhelm Pohl von Stutt -

gart , Holzbildhauer hier, mit Maria Guth von Slichow . —
Rudolf Groß von Vtllingen , Zimmcrmann hier , mit Karolina
König von Altenheim . — Heinrich StopschinSki von Neuteich,
Friseur in Chippi », mit Emma Schneider von hier .

Eheschließungen : 26 . Juni . Albert Wehrle von Blei¬
bach, BetnebSassistent in Freiburg , mit Berta Eberle von
Mannheim . — VinzentinS Bruder von ObersaSbach , Packer
hter , mit Maria Restel von Lauf . — Friedrich Stratthau »
von Mannheim , Jngenieurpraktikaut hier , mit Antonia
Wlnterer von hier . — Josef Huber von Sasbachwalden ,Bäcker hier , mit Emilia Ring von Niedersasbach .

G e b u r t e n : 21 . Juni . Else Irma Helene , Vater Damian
Meixner , Kaufmann . — 22 . Juni . Emilie Auguste Marianne
Margarete Liselotte , Vater Bruno Schulze , Proviantamts -
unterassistent . — 23 . Juni . Willi Heinrich , Vater Karl
Roßwaag , Postbote . — 24 . Juni . Walter , Vater August
Henkenhaf , Schneider . — 25 . Juni . Emil Theodor , Vater
Albert Seiberlich , Expediturassistent .

Todesfälle : 24 . Juni . Lisctte Walderich , alt 31
Jahre , Ehefrau de » Milchhändlers Gotilieb Walderich . —
25 . Juui . Margareta Janß , ohne Gewerbe , ledig , alt 81
Jahre . — vr . Georg Hick, Großh . OberlandesgcrichtSrat ,ein Wttwer , alt 57 Jahre . - August Ivos , Gcheimcrat ,
Exzellenz, ein Ehemann , alt 76 Jahre . - 26 . Juni . Gertrud ,alt 11 Monate 29 Tage , Vater Michael Seiler , Taglöhuer .— Robert Katzenstein, Fabrikant , ein Ehemann , alt 46 Jahre .— Berta Förch , Kleidermacherin , ledig , alt 42 Jahre . —
27 . Juni . Hermine , alt 11 Monate Li Tage , Later Richard
Fettig , Taglöhner . — Wilhelm Brenk , Kutscher, ein Ehe¬
mann , alt 44 Jahre . — Karl , alt 14 Tage , Vater Johann
JörcS , Wirt . — Karoline Weber , alt 38 Jahre , Ehefrau deS
Schlossers Johanne » Weber . — 28 . Juni . Greta , alt 4
Tage , Vater Otto Ober , Versicherungsinspektor . — Simon
Rihm , Taglöhner , ledig , all 43 Jahre . — Lorenz Lauten -
schläger, Schmied , ledig , alt 24 Jahre . — Eberhard , alt
8 Jahre , Vater Otto Sternberg , Regierungsrat . — Stefan
Eberle , Faktor a . D ., ein Ehemann , alt 78 Jahre .

Grosch. Hoftheater .
Mittwoch , 30 . Juni . Abtl . 8 . 70 . Ahmts .- vorstellung -

Neu cinstudiert : Der sirbier » , « komische Oper in
2 A . von Peter Eornclius . Anfang halb 3 Uhr , Ende nach
10 Uhr.



KatholischerMännerverein Constantia .
Am nächsten Sonntag , den 4 . Juli ,

ffliuilirii(iiif.flua öüf -ev Wchaelsberg bei Untergrombach .
Daselbst Musik, Gesang , Kinderspiele re.
Die vcrehrlichen Mitglieder mit Familienangehörigen werden zu zahlreicher

Beteiligung hiermit höflichst eingeladen . Abfahrt 12 Uhr 10 Minuten.
Bei ungünstiger Witterung findet der Ausflug am darauffolgenden Sonn¬

tag statt. Der Borstand .

Katholischer Arbeiterverein Karlsruhe.
Sonntag , den 4. Juli » unternimmt der Verein einen

kamilienausßug tmdj Durlach in die Wirtschaftzur guten Onelle.
Daselbst wird sich der kath . Arbeiterverein Durlach einfinden .
Für Unterhaltung ist gesorgt .
Abmarsch bei günstiger Witterung um 1 Uhr vom Tivoli.
Die Mitglieder werden gebeten , sich mit ihren Familienangehörigen recht

zahlreich zu beteiligen . Der Vorstand .

Bekanntmachung.
Nr . B . 448j . Vom 1 . . jult dS . IS . an befindet sich das Standesamt

im 2 . Obergeschoß deS Rathauses in den Dienstzimmern des städtischen elektro¬
technischen Amtes (Zimmer Nr. 73 bis mit 81 , Marktplatzseite ).Vom gleichen Zeitpunkt an wird das städtische elektrotechnische Amt
in den Zimmern Nr . 3 bis mit 16 zu ebener Erde deS Rathauses, Marktplatz¬
seite, untergebracht.

DaS Friedhofburcau wird von dem genannten Zeitpunkte an mit demStandesamt vereinigt .
Karlsruhe, den 26 . Juni 1909 .

Das Bürgermeisteramt:
Siegrist . Lacher.

Städtische Sparkaffe Karlsruhe.
Wir bringen zur Kenntnis unserer Einleger, daß der Zinsfuß für Ein¬

lagen in jeder Höhe mit Wirkung vom 1 . Juli l . IS . an auf
31 * Prozent

festgesetzt wurde .
Karlsruhe, den 28 . Juni 1909 .

Der Berwaltungsrat.
Dr. Paul .

n« HW. örolKkllsMMlllllg. Schmuch . 4.
nimmt für die Bedürftigen der Stadt dankbar
jede Gabe in Hausrat , Männer -, Frauen- und
Kinder-Kleider, Wäsche , Stiefel rc. entgegen .

Chreiser Sparkochherde
in allen Größen und

Ausführungen zu
billigsten Preisenvor¬
rätig , anerkanntbestes
Fabrikat im Braten ,
Backen und Kochen .

12 erste Preise. — Neueste Aus¬
zeichnungen . — Ehrenpreise und goldene
Medaille , Neustadt a . d . Haardt und
Diedenhofen , Lothr. — Reparaturen,
Ersatzteilen. AuSmauernschnell uiidbillig.

Herdfabrik

Sport- und
Touristen-Anzüge
mit langen und Manschettenhosen

zu
1675 2400 2650 3 Q50 3250

^ .. i50

Ä
“ s

Fantasie -Westen
und

Zephir - Hemden
in grosser Auswahl .

Sport-Hemden
Gestrickte

Knaben-Anzüge.
Ein Versuch führt zur
dauernden Kundschaft .

'

Kaiserstrasse 115
Ecke Adlerstrasse .

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins .

Karl Ehreiser ,
Großh. Hoflieferant,

Herrenstraße 44. Telephon 2071 .

Speise-

Strie
Kaffee-
Tee-
Wein-
Bier-
Likör-
Bowlen-
Küchen-
Wasch-
Becher , Nippes, Vasen , Nickel¬

und Silberwaren etc .
Hotel - und Wirtschafts -

Einrichtungen .
Franz Hng

Karlsruhe Karl -Friedrichstr . 14
Telephon 1421 . Rabattsparmarken.

“ nn wird gründlicherril Klavier -
III Unterricht

erteilt. Die Stunde 60 Pfg .
Hirschstraße 46 , 4 . St .

_ OH Ml . täglich können Per-
£ U ITIIV . gonen jeden Standes

verdien . Nebenverdienst durch Schreib¬
arbeit, häusl.Tätigkeit , Yertretungn. usw.Näher. Erwerbszentrale in Frankfu rt a M .

Bad Soll lirißfiMHiiit
Hotel mid Kurhaus .

Prachtvolle Lage inmitten herrlicher TannenwaldnngeD.
Vielseitige AValdspaziergänge und sehr lohnende Fusstouren in das

wildromantischeWutachtal . Mineral - und Schwimmbäder. Eigene Forellen¬
fischerei . Pension von Mk . 5 .— an. Touristenzimmer von Mk . 1 .50 an .

Prospekte gratis und franko.
Inhaber Paul Bogner .

der StadTl
IiKarlsruhe

| in Baden - Baden
für erholungsbedürftige Arancn und Mädchen von Karlsruhe .

Taxe 2 Mk. 50 Pfg . pro Tag . w
et Anmeldung bei der Direktion des Stadt . Krankenhauses .

StaiU^arton .
Keute, den 30. Juni, abends 8 Uhr,

Mittwochs - Konzert
Orchester - und Militärmusik

veranstaltet von der gesamten Kapelle deS
Badischen Leiö-Hrenadier-Begiments.

Leitung : Königlicher Musikdirektor Adolf Boettge .
Abonnenten . 30 Pfg .(Sintritt . Nichtcibomienten . . . 50 Pfg.
Programm 10 Pfg .

—> Die MustkabonnemcntSkarten haben Gültigkeit. ——
——— Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt . >—— >

fühlen Sie sich beim Tragen von :

Dr . Lal-manns Ilecht-Schufirverk.
laben Sie Schwcißfüße ,
g>aben Sic kalte Füße,
Sabcn Sie Hühneraugen,

ind Sie empfindlich : c . rc .
Dieses Dchuhwcrk ist ein radikales Slbhilfinittcl . —

Vorrätig für Damen, Herren und Kinder in Stiefeln , Schuhen und Sandalen .
Karlsruhe , Kaiferjlrast 4v,

Ttlepha « Kr. 2742.Achmhaus iur §fjimii|jett,
Karlsruhe—MnIKnrger

Hiiiii |if= IllnMi = nnb yidltaintiili
Nhrinstraße 113. Trlrphon 2255.

Spezialität : Stärke -Wäsche
in absolut feinster , einwandfreier Ausführnng .

Prompte Bedienung bei freier Abholung und Rücklieferung .
Große Rasenbleichen . Trocknung im Freien .

Nach Auswärts franko gegen franko.

Sanften, langanhaltenden Schnitt
t rantiert meine Spezi al - Uarke

ummel - Rasiermesser .
In allen Breiten vorrätig !

Alte Basfermesser werden bei mir
_ _ sorgfältigst fachgemäss geschliffen mit

Garantie liir guten Schnitt, Versand nach auswärts .

Karl Hummel , Werderstrasse 13.
Invalide» Geld -Lose stiehmg 4. Stjrtrmlitr ).

(Preis Mk. 1 .—) Porto und Liste 20 Pfg ., empfiehlt
die Geslhiistsstklle des „Silbischer Seobachlrr", Karlsruhe , Adlerstraße 42.

Sem >ii>rche !. liaichn gesicht.
Angebote unter Nr . 463 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes .

M cWfmeti !
Ans unserem Lager haben wir

ca . 300 SM
Knaben - Hniüge
von denen die Serien nicht mehr
vollständig sind, ausgeschikden.

Wir verkaiiscn dieselbe
ohne Rücksicht

auf Öen bisherig» Preis.

Mk. 3 .— Größe 1 bis 6.
Mk. 4 .50 Größe 7 bis 12.

Ganz enorm billiger Preis.
Diese Anzüge sind besonders sortiert.

Spiegel & Wels .

rr Gdd-Merie
zurWiederherstellungä . jisuMircheSt. JaHob.
10887 Kelchemnue 350000 Mk .

Ziehung out 20 . Juli 1000 .
Lose 3 Mk. Porto und Liste 30 Pfg . extra . Versand per Nachnahme 20 Pfg. mehr

empfiehlt
die Grschästsstkllk des „Sadischer Seobachtee"

, Karlsruhe , Ädlerstraße 42.

Für die heil. Firmung
empfiehlt der hochw. Geistlichkeit

Äerzeichni ^ der Firmlinge.
^ il «111111» oä -9slltlt »1lki »1t enthaltend die Gebete vor, währeuv und
^ trmuttgv -^ utvkuten , nach der heiligen Firmung, mit ge¬drucktem Namen der Bischofs , der Pfarrei und des Pfarrers, Angabe ,

des FirmtageS und der Kirche , worin gesinnt wird . 100 Stück JC 2 .50
ohne Eindruck 1 .50 .

(*ur Oonirottt des Geistlichen) mit dessen
H 'UMNNgv <zeugnink und des PfarrortS Namen . 100 Stück

1 .— , ohne Eindruck 50 ■£ .
Muster werden gerne zugesandt .

„Badenia " ,
Aktiengesellschaft für Verlag und Buchdruckerei,

Karlsruhe.

, !> köumiwliR -Lllsverbaill
i A. HAUNZ , Reise -Artikel, §

Kaiserstrasse 108 . j *eitw Lßderwttren . k .

Damen - TaSClien letzte Neuheiten .

Ferienkolonien für arme, kränkliche Schul¬
kinder der Stadt Karlsruhe .

Aufruf.
Mit der Zunahme der Bevölkerung unserer Stadt mehrt sich auch die Zahl

derjenigen Kinder , die zur Kräftigung ihrer Gesundheit neben einfacher, reichlich »
und nahrhafter Kost einen mehrwöchcnttichcn Aufenthalt tn „ Lust , Licht und <sonnc
dringend nötig haben . Sind doch im letzten Iahte hon den Lehrern und Schul¬
ärzten zusammen 447 Kinder als » holungsbedurftig für unsere Ferienkolonien
vorgeschlagen worden , wovon Dank der opferwilllgen Unterstützung unserer Mit-
hürger 100 Mädchen und 75 Knaben entsendet werden konnten .

Um nun auch im kommenden Sommer einer größeren Anzahl bedürftiger
Kinder einen Landaufenthalt zu ermöglichen , wenden wir uns wiederum an den
ost erprobten MildtütigleitSfinn unserer Mitburg» und Bitten herzlich und dringend
um freundliche Gaben an Geld und später auch an Kleidungsstücken zur Reise-
ausrüstung für die auSzusendenden Kolonien .

Karlsruhe, den 3 . Mai 1909 .
Das Komitee (Geschäftsstelle : Krcuzstraße lo, Zimmer Nr . 13).

Dr Appel , Stadtrabbiner , Kaiserstraße 34 a ; Dr. Bähr , Mcdizinalrat,
Kaiserstrabe 223 ; Dr. Brian , Medizinalrat, Amalie,istraße 79 ; Dr. Doll ,
Lwfrat , II . Vorsitzender, Ritterstraße 26 ; Föhren dach . Geh . Oberregierungsrat,
Landeskommissär , Kaiserstraße 178 ; Fr , tz » Oberlehrer, Sommerstraße 10 ; Geier ;
Oberselretär, Schriftführer, Bahnhofstraße 44 ; Pr. Gerwig , Stadtschulrat
1. Vorsitzender , Kreuzstraße 15 ; Hühner , Oberlehrer, Durlach » Allee 16 ;
Händel , Stadtrat, Stefamenstraßc37 ; Dr. Hofsmanii , Medizinalrat, Krieg-
straßc 11 ; Dr. Horstmann , Bürgermeister , Kriegstraße 89 , Frau Kommerzien¬
rat Hoepfner , Rintheimerstrabe 15 ; Huber , Privatier ; Kaiferstraße 185 ;
Kuörzer , Geistlich» Rat , Erbprinzenstraße 14 ; Krcßma,nn , Major a. D.
Bismarckstraße 23 ; Frau Oberbürgermeister Lauter , Kriegstraße 98 ; Fräulein
Lutz , Jnspektorin, Rüppurrerstraße 46 ; Dr. Müller , Medizinalrat , Baisch-
straße 2 ; Peter , Bankdirektor , Schatzmeister , Kreuzstraße 1 ; Rapp , Stadt-
pfarr» , Fricdrichsplatz 15 ; Frau Geh . Hofrat Rebmann , Vorholzstraße 9 ;
Dr. Resch , Stadtarzt, Kriegstraße 29 ; Frau OberamtLrichter Dr. Sautier ,
Ettlingerstrahe 25 ; Schneider , Geh . Kommerzienrat , Erbprinzenstraße 31 ;
Siegrist , Oberbürgermeister , Fichtestraße 1 ; Specht , Hofrat, Hirschstraße 62 ;
Stehlin , Hauptlehrerund städt . Turninspcktor, Kaiserstraße 55 ; Dr. Steiner -
Stadt- und Schularzt , Ettlingerstraße 1 ; Dr. Stroebe , Hofapothek » , Kais» ,
straße 201 ; Dr . Troß , Hofrat , Nowacks - Anlage 13 ; Williard , Baurat,
Sosieiistraße 35 ; Ziegler , Medizinalrat, Westendstraße 74.

Außerdem haben die Güte, Beiträge entgegenzunehmen : die Herren Geist¬
lichen, die Herren Direktoren der Mittelschulen , Herr Hofrat Ord tust ein und
die Herren Oberlehrer der hiesigen Volksschulen.
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